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Rusthe Lösung
· der Sudcicnsrunct
WethunschvonsondonundParis-Wiß-
F billigung der Prager LManöver ‚j

Die außenpolitischen Betrachtungen der Pariser
P r e f f e finh weiterhin zurückhaltend. Mit wenigen Aus-
nahmen liißt sich die erneute Feststellung treffen-daß die
sonst o phantasiebollen französischen Zeitungspolitiker sich
offen chtlich bemühen, die nach dem Besuch des britifchen
Königspaares in Frankreich eingekehrte Entspannung nicht
zu trüben unh hie Arbeits der Diplomaten zur weiteren Be-.
teinigung der internationalen Lage- nicht zu stören.

Der Außenpolitiker des ,,Exc e l s i o r“ stellt fest, die
Presse des Dritten Reiches bringe klar die Absichten der
EReichsregierung zum Ausdruck, in Mitteleuropa zu einer
Lösung zu gelangen, die auch Frankreich und England
billigen könnten. Es würdeungerecht fein, hie deutschen
Tendenzen zur Beruhigung zu verkennen. Der Londoner
Berichterstatter des ,,Matin« befaßt sich mit der diplo-
matischen Lage und meldet, daß das S u d e t e n p r o -
blem Gegenstand wichtiger diplomatischer Fühlung-
nsahme zwischen London, Paris unh Berlin in der nächsten
Woche bilden werde.

Jn politischen englischen Kreisen betone man, daß die
ksranzösische unh englische Regierung mehr denn je eine
ralsche Lösung der Minderheitenfrage in der Tschecho-
S owakei wünschten, zumal die friedlichen Absichten
Deutschlands erneut bekundet worden seien. «

Das »O e u v r e« befaßt sich insbesondere eingehen-d
mit hem tschecho-slowakischen Problem und macht bezeich-
nenderweise recht ausschlußreiche Andeutiingen auf hie
weiteren hinhaltenden Manöver der Prager Regierung.
sMan sei nicht nur von der Einberufung des Parlaments,
sondern selbst von wirklich e n Verhandlungen mit den
Sudetendeutschen weit entfernt. «

x London: piag muß Zugestandnisse machen
Obwohl man in London die politische Lage in

Mittteleuropa als leicht gebessert anzusehen sortfährt, ver-
schließt sich die englische Presse doch nicht der Tatsache,
daß, nach dem, was bisher bekannt geworden ist, zwischen
den angeblich geplanten Zugeständnissen der Prager Re-
gierung und der Autonomie-Forderung der Sudeten-
deutschen noch eine beträchtliche Kluft besteht.

  

 

 

  

iMan unterstreicht weiterhin, daß die britische Regierung«
nunmehr zusammen mit der französischen in Prag ihren
Einfluß geltend gemacht habe und au weiterhin geltend
an machen bereit ist, um die tfchechi che Regierung zu
seinem vernünftigen Maß von Zugeständ-
nis f en und einer faireren Methode zu veranlassen.

,,D ail h M ail“ (btothermere) kündigt weitere wich-
sti e diplomatische Fühlungnahmen für die kommende

arge an. Die britische. Regierung fei entschlossenf das
Aeu erste zu tun, um eine Krise der Tschecho-Slowakei zn
hermeihen. Wenn die direkten Verhandlungen zwischen
der tschechischen Regierung und den Sudetendeutschen zu-
sammenbrechen, würden die britische und diefranzösische
Regierung gern die nötige Maschinerie bereithaben, um
der Lage zu begegnen. Diese werde vielleicht in einer
britischen Vermittlung auf einer Konserenz der beteilig-
‚den Parteien in London beftehen. " -

Nach gut informierten Kreisen habeder britische Ge-
sandte Ho scha den Rat erteilt, auf keinen Fall die Be-
ziehungen zu den Sudetendeutschen abzubrechen, vielmehr
igrößere Zu esiändnisse zu machen, wenn die ursprüng-

· chen Vors läge abgelehnt würden.

'. Motiauei Queiireibereien in Prag
5 Der Moskauer Sender verbreitet eine Mel-

.du·ng, aus der die Aufregung hervorgeht in hie hie Rat-
slczhläge der englischen und französischen Regierung an die
rager Regierung die Sowjets versetzt haben. Jn der

iMeldung heißt es, Ehamberlain fordere von der Prager
Regierung weiteres Entgegenkommen an die Sudeten-
deutschen, angeblich bis zur Aufnahme von Vertretern
der Sudetendeutschen Partei in die tschecho-slowakische
Regierun . Diese neue Entwicklung, so sagt der Sprecher,
‚_habe in rag große Besorgnis hervorgerufen.

sWie Moskau aber dieser neuen Entwicklung zu be-
gegnen hofft, geht aus der- Ankiindigung hervor, daß die

en Kommunisten -- natürlich auf Be-
ehl Moskaus —- einen Antrag einbringen würden, der
ie sofortige Einberufung des Prager Parlaments zur

Beratung des Nationalitätenstatuts fordert. Durch diesen
Schach ug hoffe Moskau direkten- Bespre ungen der
tschechifchen Regierung mit den Sudetendeut chen zuvor-
iukommen und damit die Wirkung des engl seh-französi-
eben matfdrlaaß an bintertreiben. « .. -
. ..--—p-IJ-xixeiixe-«V« «
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Große Tage für Breslau.
i

Gemuliiger Besucherzustrnm zum Deutschen-
Turn- und Sporisest

unter den günstigsten äußeren Bedingungen: einem
herrlichen Sommerwetter, ftiirlster Anteilnahme der Be-
völkerung und einer porzüglig klappenden Organisation
ist der erste Tag des großen reslauerFestes verlaufen.
Er hat die erste Massenkundzzebung aus dem
Schloßplatz, den G r o ß f l u gt a g n Breslau-Gandau,
das HitleriJugendsSportfest auf her Kampf-
bahn unh hie beiden abendlichen kulturellen Feiern in der
Jahrhunderthalle und in her Schlesierkampfbahn gebracht.

Diese erste Feuerprobe ist so verlaufen, daß der Ver-
anstalter, der Deutsche Reichsbund für Lei-
b e s ü b u n g e n, und seine Beauftragten des Gaues
Schlesien zufrieden und mit Ruhe dem weiteren Ablauf
der Ereignisse entgegensehen können. Der zweite Tag war
noch einmal der stillen Arbeit gewidmet. Es galt, den
technischen Apparat zu überprüfen, her'am' Dienstag mit
den ersten Kämpfen einsetzt, um dann am Eröffnungstsage
der Wetikämpse, dem Mittwoch, in vollem Umfange wirk-
sam zu werden. Es sind ja schließlich 2 4 v e r f ch i ed e n e
Sportarten, die jede für sich ein großes Sportfest
feiern und einige Dutzend Kampfstätten, mehr als 5000
Kampsrichter und ein Bielfaches an technischem Personal,
die an den Großkampftagen bis zum äußersten bereit sein
müssen, wenn die gewaltigste Demonftration der Leibes-
übungen aller Zeiten mit ihrem politischen sportlichen,
kulturellen und künstlerische-n Programm rei ungslos ab-
laufen soll. «

Jn Breslau prägt sich nun auch am Werktag das Er-
eignis immer stärker aus. Der Zustrom der Be-
sucher verstärkt fich, unh mit ihnen kommen auch die
letzten an den Vorkämpfen des Dienstag beteiligten
W ettkämpser an. Die Bevölkerung der schlesischen
Hauptstadt wird nicht mühe, ihnen allen, vornehmlich
aber den Au s l a nd s d e u t f ch en, von denen die Sie-,
benbürgener Sach en, die Baiiater Schwaden und viele
Sudetendeutsche s )on eingetroffen sind, mit herzlicher und
freudiger Begeisterung ein Willkommen zu bieten. Für
den Montag war allein das große Festspiel ,,V olk in
Leibesübungen« angesetzt das wiederum, wie an
den beiden Vorta en, bis aus den letzten Platz ausbed-
lauft war. Der a ’menhe.merlanf des ersten Taaes bat

  

.., " gewaltiger Sieg Franroo
{F100 000 Spanier vom bolfchemiftifchen'
z- sMordterror befreit i

s· An her spanischen Front ist ein Erfolg zu verzeichnen,
der deni großen Endsieg der Nationalen an der Nordsront
und dem gewaltigen Durchbruch nach hem Mittelmeer
völlig gleichkommt. Der Schauplatz her glänzend durch-
geführten Operation liegt diesmal in S ü h w e ft i.
sp a n i e n. Dort bestand seit zwei Jahren eine große
Ausbuchtung her Front nach Westen. Mit einer Offensive
von dreieinhalb Tagen ist sie jetzt beseitigt worden. Zwei
Gruppen der Nationalen durchbrachen im Norden und
Süden dieser Ausbuchtung b ei D o n B e n i t o die roten
Linien und sind bereits zusammengetrofscn. Jm Verlauf
der Operation sind von den Truppen Fraiieos in einem
mehrere taufenh Quadratkilometer großen Gebiet 23 Ge-
meinden mit über 400 000 Einwohnern besetzt worden.

Glänzende Wassentat in Südspanien
Die Beseitigung der Ausbuchtung der rotspanifchen

Front in der Provinz Estremadura stellt einen bedeuten-
den Sieg der nationalen Truppen dar. Jm Morgen-
grauen des Sonntags hatte die Abteilung des Generals
Saliquet ihren Bormarsch in südlzicher Richtung fortge-
setzt und war zehn Kilometer tiefvorgedrusngen Die Ab-
teilung des Generals Queipo de Llano stieß nach-Norden
vor und besetzte die Stadt Eaftuera., die 32.00.0 Ein-
wohner hat. Durch dieses razsche Vordringlender beiden
nationalen Abteilungen waren die innerha b der From-
ausbuchtunsg stehenden Bolschewisien abgeschnitten. Es be-
mächtigte sich ihrer ungeheure Verwirrung, und sie
wußten nicht, wohin sie sich wenden sollten. ' . .

· Unter Einsatz von Artillerie wurde dann noch Tini
Laufe des Tages der Sieg ausgewertet. Gleich nach der
Vereinigung der beiden Heeressäulen in Campanario bes-
gannen die Nationalen mit der Säubcrung des abge-
schnittenen Gebietes. Sie besetzten Villanueda de la
«Serena, die Stadt Do n Benitd, wo sich das Haupt-
'auartier der- Bauchean hatte, hie Stadt
warnen sowie bit Quiiitanch Esparrilgosa
meinem. am; imirden küüüüsmatnnntd

 
 

me freiidige Sinnmun«« in her fchiefifchen Meiropoie, von
der auch hie Gäste s ell und willig ergriffen werden,
nicht unirefentlich gesteigert. · s

ein ersinnt-neuer Anstatt ä
war es, »als auf den Kampffelidern des Hermaanörings
Sportfebdes die Jungen und Mädel der schles ischen
H i t l e r - J u g e n d ihre Gebietsmeisterschaften aus-
sochten, und die Leistungen, die teilweise geboten wurdens
können sich sehen lassen.2 Die Jugend machte den Beginn-
und sie bewies,daß sie sich der Größe der Aufgabe bewußt
war. Trägt sie doch die Zukunft derdeutschen Leibe -
übungen, deren Hochsest in Breslau gefeiert wird.· N r
zwei Beispiele seien zum Beweis angeführt. Ein Hitler-»
junge lief bei dem fchlesischen Gebietssportfest die 100—
M e te r - S t r e c! e in 10,9 Sekunden und erreichte damit
eine Zeit, die nicht von vielen Aktiven auch der Spitzen-
klasfe geschafft wird. _

Die Krönung war aber die Tatsache, daß auch bei dem

Giernfiug des RØ.-Fliegerkorps
nach Breslau die Hitler-Jugend die Siegermannschaft
stellte. HJ.-Bannführer Madetzki als Pilot und sein
Beobachter Stammführer Specht stellten die Siegermann-
schaft vor Nestler-Baumann (Oldenburg) uwd Held-·
Bradt (Bieiefeld).- Einen schöneren Austakt, als diesen
Sieg der Jugend, konnte man sich für Breslau nicht vor-.
stellen. « «

Die Beteiligung der Wehrinatbi
Selbstverständlich ist auch die Wehrmacht am Bres-

lauer Fest beteiligt. kMii rund 7000 Mann aus allen
Waffengattungen ist sie in Breslau vertreten. Sie stellt-
für den Festng Ehrenbataillone und Musikkorps. Am
Großen Zapfenstreich am 30. Juli sind die Musikkorps von
etwa zwölf Regimentern beteiligt. Zwei Nachrichtenabtei-
lungen sind für die Nachrichtenübermittlung von den ein-
zelnen Kampfstätten eingesetzt. Weiterhin stellte die Wehr-
macht viele Kraftfahrzeuge und Feldküchen. Die Pioniere
haben drei Brücken über die Oder errichtet, damit hie.
nötigen Uebergänge während des Festes vorhanden sind.
Schlileßlich sind auch am großen Festspiel 1300 Soldaten
betei igt. « _ i

m: „J. '‚ s ‑ⱥ » _ ‘n‘r 'r..
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mehrere Millionen Schuß Geweyrmunition erbeutet. Die
Zahl der Gefangenen, die von den beiden Abteilungen ge-.
macht wurden, läßt sich zur Zeit noch nicht überblicken.

Ungebeiiie Kriegebeute
Unter den großen Mengen an Kriegsmateri-al, das

erbeutet wurde, befinden sich auch Geschütze, Maschinen-
gewehre, Panzerwagen und zwei große Munitionslager.
Die» in die Berge geflüchteten Ein-wohner kehrten wieder
zurück, als sie die Flagge der nationalen Truppen er-
blickten und bereiteten ihren Besreiern stürniische
Huldigungen Unter den mehreren tausend Gefan-
genen befinden sich auch zahlreiche Bolksfrontbonzen,
„hohe Osfiziere« und politische Kommissare, denen die
Flucht durch die überraschend und außerordentlich schnell
durchgefüshrten Operationen unmöglich gemacht wurde.

-- ----.—----I-I- . « . - - . .2.....—.a. -

Mussoitnia Dank an Stab-ihrs Enge;
f. Austausch von SA.- unh Milizsührern. 'T
i Mussolini hat den Generalstabschef der faschistifchen
Miliz, General R u ff o, inRom empsan en, der ihm über
feinen Besuch in Deutschland Bericht er iattete. Der Ge-
neral hob dabei insbesondere den außerordentlich herz-
liZen Em sang hervor, der ihm von den Männern her.
S . zutei wurde. Besonders herzlich sei General Russo
vom Führer unh von Generalfeldmarschall Göring einp-
fangen worden. '

Der Duce beauftragte General Russo, Stabschef
Luße seinen besonderen Dank für hie her Ab-
Iordnung der Eschistifchen Miliz zuteil gewordene kame-
,radscha,ftliche ufna me zu übermitteln. Zur weiteren
Vertiefung dieser ameradschaft zwischen SA. und
faschistischer Miliz hat der Duee angeordnet, daß hem-
nächstein Austausch von Führern der beiden
Formationen au‘ Verteidigung ‚her Revolution statt-
.·.·nd.en DOHRN-p- q... » » .)- . c.“
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· Rast über die Berussausbilvung «
f 48 Nationen anen am Kongreß für berufliches
f - ildungswesen teil
» Jn der Reichshauptstadt fand in dem mit den
Hoheitszeichen von 48 teilnehmensden Nationen festlich
geschmückten Reichstagssaal der Berliner Krolloper die
feierliche Eröffnung des vom Jnternationalen Amt für
berufliches Bildungswesen (BJET.) und der Internatio-
nalen Gesellschaft für kaufmännis es Bildungswesen
(SJEC.) gemeinsam veranstalteten nie r n a t i o n a-
len Kongresses für berufliches Bildungs-
w e s e n in Anwesenheit des Schirmherrn des Kongresses,
Reichsminister für Wissenschaft, Erziehung und Unterricht
Ru st, statt.

Der Kongreßpräsident Dr. Winterfeld begrüßte
namens der deutschen Veranstalter die Ehrengäste. Na
dem er den Arbeiten des Kongresses den besten Erfo
gewünscht hatte ergriff Reichserziehungsmini er Ru
das Wort zu einer Begrüßungsansprache in er er zu-
gleich die grundlegende Be eutung der Berussaus-
bildungsarbeit kennzeichnete.

Aussprache des Reicheerzlebungsminisiers
' Jn feiner Ansprache ging Reichser iehungsminister Ru
auf das Sllnmagfen des beruflichen S ulwesens ein, das a
emein in der ntwicklung des wirtschaftlichen und te nischen
Oebens begrundet sei. Der künftige Rau mann oder Han werker
Ei nicht mehr wie noch vor 100 Jaåren in der Lage, sein
eru skönnen allein in der praktischen ehre u erwerben. Der

Beru sanwarter müsse sielä daher ein gut eil seines Rüst-
gåuges in der Berufs- un ach chule anei nen. nd in dem

. aße, in dem unser wirtscha tli es und te nifches Leben sich
weiterentwickele, nehme auch dieses Schulwesen an Umfang
undBedeutung zu. Die Berufs- und Fachschule sei un ea et
ihrer zunächst praktischen Zielsekung eine unentbehrlichle in-
rtchtung zur C»haraktererz ehung und zur Ein liede-
rung des werktatigen Nachwuchses n die Ordnung des Volkes
geworden

immer mehr. bie Meinung durchsetzte, die Zeit des gut vor-
gebildeten Facharbeiters sei vorüber. Dann kam »die Zeit
er wirtschaftlichen Krise. Die wenigen unzulanglichen

Einrichtungen, die inzw schen für die erufserziehungge-
schaffen waren, konnten zum Teil nicht mehr aufrecht-
erhalten werden. ganz zu schweigen von der Errichtung
neuer Ausbildunasstättem _
- Die olgen dieser Vernachlässigung der Beru saus-
bildung aben sich bald nach dem wirts aft-
lichen Aufschwung bemerkbar gema tund konnten
bis heut-e noch nicht völli behoben werden. n Deutschland
wird deshalb der Stan punkt vertreten, da die Nach-
wuchsfrage von augenblicklichen wirtschaftli en Verhält-
nissen los-gelöst und auf lange Sicht geregelt werden muß.
Die Handhabung der Berufserziehung n den einzelnen
Ländern ist sehr verschieden. Die eine Gruppe stellt die
Vorteile der Schule in den Vordergrund mit der Be-
gründung, daß während der Ausbildung des Lehrlings
dem theoretischen Unterricht ein größerer Raum zu wid-
men sei, da die technische Entwicklung weit mehr Allge-
meinwissen erforderlich macht, als dies srü er notwendig
war so z. B. in Frankreich. Diese Tendenz st auch in den
Ländern festzustellen, die erst-in der Nachkriegszeit mit
einer weitgehenden Jndnstrialisierung begonnen haben.
Aus dem erwähnten Grunde findet man in vielen Indu-
strieländern Bestrebungen, die auf eine Verlängerung der
Schulzeit hinzielen, in den Vereinigten Staaten von
Amerika, Großbritannien und auch Bel ien. —

Die andere Gruppe verteidigt die eru flich e Er-
ziehung in der Werkstatt und hebt dabei her-
vor, daß die notwendige Geschicklichkeit und die erforder-
liche Handfertigkeit nur in der Wer att geübt werden
können. Die Schaffung von Werkstätte nrichtungen sei so
mannigfaltig und vie gestaltig, daß sie in ausreichendem
lMaße an Schulen nicht möglich sei, und ein solcher Appa-
rat erfordere einen zu hohen Kostenaufwand. Die Schule
sei für die Berufsausbilsdung unentbehrlich geworden, sie
habe aber nicht im Mittelpunkt der Berufserziehung zu
ftehen. Auf Grund dieser Betrachtungen kann fefigeftellt
.werden, daß man überall Theorie und Praxis bei der
Berufserziehung zu verbinden sucht.

' Ohne Ueberheblichkeit kann gesa t tberden, daß in
D e u t f chl a n d sowohl die theoretis e als an die prak-
tische Berufsausb ldung am weitesten vorgef ritten ist,
was auch von allen Staaten anerkannt wird. Eine ideale
Verbindung von Schule und Praxis schafft die Voraus-
Lesung für eine geordnete systematische Berufserziehung,
ie allen Anforderungen gerecht werden kann. Die Fra en

der Berufserziehung find en verknüpft mit dem w ri-
schaftlichen Aufstie in Deutf land seit 1933. Seit dieser
Zeit ist die Deutf e Arbeitsfront maßgebend an diesem
Gebiete beteiligt und hat für die-se Aufgaben das mt ür
Berufserziehung und Betriebs ü rung geschaffen. ie
Deutsche Arbeitsfront propagiert ie wirklichkeitss
nahe, betriebsgebundene Berufserzie·
bung als einen wichtigen Bestandteil der gesamten
Volkserziehung. _ _ ·

M Dietrich überlegener Sieger
Abschluß des JtaliensRundfluges —- Die
_ Deutschen aufden ersten Plätzen.

Beim Dritten Jnternationalen Italien-Rundflug hat
Deutschland durch Dietrich, Riechers, Friedrich, Mauer,
Ahlefeld und Jaeob den ersten, zweiten, dritten, vierten,
siebenten und neunten Plan belegt.

s . Dieser überwältigende Erfolg der deutschen Fliegen
die am Sonntag unter zum Schluß ungünsti en Witte-
rungsverhältni en den schweren Wettbewerb 3e reich zu
Ende führten, indet auch in der esamten ita ienischen
Presse eine einge ende und aner ennende Würdigung.
Auch die absch ießende Schnelligkeitspriii
u n g in V e n e d i g am Sonntag hat mit einem großen
eutschen Triumplfp geendet. D etrich auf ,,Siebel«

und die übri en ünf deutschen Teilnehmer auf ihren
schnellen iMe erschmitt-Maschinen bewiesen wiederum
« ervorragendes Können. Die Rennen gestalteten sich sehr
«pannend. Mit erstaunlicher Schnelligkeit und vor allem
derblüffender Regelmäßigkeit sagten die deutschen Ma-
schinen hinter ihren Gegnern her. Als kurz nach 18 U r
ann die beiden Jtaliener Eadel und Bonzi ihre sech te

Runde beendet hatten, brauste Dietrich unter tosendem
Beifall als anz überlegener Sieger über das
!,8ielband. it dem hervorragenden Durchschnitt von
315 Stundenkilometern hatte er das 572 Kilometer lange
Rennen in 1 :48 :56,2 Stunden beendet und dabei nit
ü0 : 34,8 Minuten (324 381 Sinnbenlilometern: in einer
Schludrunde ungleich d e absolut schnellite set eitlem-

  

{Sie die Wer-Rokdwaud ·
gemeiiien wurde

unaufhörlich b'onnerten Lawinen herab.
Drei Nächte in grimmiger Kälte

Das Telephon im Hotel Eigergletfcher steht
nicht still. Dieses schöne Fleckchen Erde ist plötzlich in den
Mittelpunkt des Weltintereffes gerückt. Denn v i e r
junge deutsche Bergsteiger haben eine bewun-
derungswerte alpinistische Tat vollbracht, indem sie die
fürchterlich steile, mit Eis und Schnee bedeckte starre
Nordwand des Eigers bezwangen, die bisher noch
kein Mensch durchfteigen konnte. Viele Opfer hat diese
fürchterliche Wand schon gefordert. tüchtige Bergsteiger
blieben auf der Strecke. Aber nun ist es den Deutschen
Bürg, ceckmeier, Kasparek und harter ge-
lungen, über die Nordwand des Eigers den Gipfel siegs-
roich zu erreichen.

kMan hatte schon geglaubt, die vier Bergsteiger wür-
den es nicht schaffen. Da sichtete man am Sonntag um
19.10 Uhr vier Mann, die. vom Eigergipfel herabkamen.
Man vermutete, daß es die vier deutschen Bergsteiger
seien, denen offenbar die Erklimmung der Eiger-Nord-
wand geglückt war. Sicherheit bestand aber darüber zu-
nächst nicht. Noch am Mittag war der Bergsteiger Hans
Schlunegger auf dem Eigergipfel gewesen« Er hatte laut
gerufen, aber keine Antwort erhalten und niemanden ge-
sehen. Er war deshalb zurückgekehrt in der Meinung,
die Kletterer müßten aufgegeben werden. Groß war des-
alsb die Ueberraschung und die Freude, als man die Deut-
en erkannte. »Sie kommenl« war der allgemeine Ruf

au Eigergletfcher. Man sah die vier Mann beim oberen
neefeld von der Westseite des Eigers, d. h. über die

normale Abstiegsroute, kommen. Nun herrschte großer
Jubel. Die Mitglieder der Deutschen Bergwacht, die schon
sur Einleitung von Hilfsmasmabmen aufgebrochen waren.
brauchten nun nicht mehr in Tätigkeit zu treten. Die
Freunde umarmten sich. Alle vier Bezwinger der Nord-
wand sind wohlauf; der eine hat eine Verletzung an der
Hand, auf bie ihm ein Stein fiel. Sie waren mit Mate-
rial, Schlafsäcken unsd Eßwaren gut ausgerüstet. Am
Sonnabend wurden die Bergsteiger von einem Flu zeug
aus, das an der Wand vorbeiflog, gegrüßt und ogar
photographiert. -

Dann setzte das Gewitter ein, das in dieser Höhe
schrecklich wütete. Die Kletterer erzählten, daß die ganze
Wand ein Sturzbach war. Eine Zeitlang war ganz nn-
sewiß. was kommen werde. Dann aber bellte sich das

 

Bereiöigung der Osimark-HJ".
Feierstunde vor dem Bundeskanzleramt in Wien.
Zum Gedenken an die Volkserhebung des 25. Juli

1934 fand am Sonntag in Wien vor dem ehemali-
gen Bundeskanzleramt eine Feierstunde der tllegalen
Hitler-Jugend der Ostmark statt· Das Lied ,Lang war
die Nacht« eröffnete die Feierstunde, dann sprach Gauleiter
G l o b o t f ch ni g zur oftmärkifchen HI. Nach dem Lied
,,Nur der Frei et gehört unser Leben« verlas der Leiter
der Befehls te e Südoft der Reichsiugendfühng, Ge-
bietsführer u s ch, einen Tagesbeåehl des Reichs ugend-
führers an die ostmärkische bittere ugenb unb nahm die
Pereidigung vor.

Der Ta esbe ehl Schirachs lautet: „Sugenb Adolf itlersi
Du ha in en ahren der Verfoljzung durch ein vol sfeind-
liches vstem unentwe t an den S eg er Bewegurzg und an
die Jdea e Adolf hit ers geglaubt. Durch eine reue die
ele durch Mord und schwere Kerkerstrafen niemals e chüttert
er en konnte, hast du dem ganzen deutschen Volk e n Bei-

noch in ferner ukunft alle Mens en
tolz und Bewun erung erfiillen w rd.

digt der deine
bietet-. Diese

e heiligt dein

iel egeben, das au
eutf n Blutes mit

Du wirst nunmle auf den Mann vere
engere Heimat fheimge olt hat ins Gro e Deutf
Ei esleistun i die Krönung deines ampfes,
Opfer nnd esie elt für immer deine Zugehörig eit zu der Ges-
meinschaft der ugend, die Adolf Fitlers gessrcht und dient.
Ich rüsze euch an diesem Ta e, da r die nde erhebt, um
burd? d e Worte des Eides en Ge ü len eurer Treue und
tapferen Herzen Ausdruck zu gdeben J seid des ührers in
den vergangenen Jahren wür ig gewe en und blei t es auch
in aller Zukunftl«

Mit dem Lied der Jugend und den Rationalhvmnen
schlo die Feier, die die Jugend der befreiten Ofimark an-
g s des geschichtlichen Ortes an ihre schwerste nnd

t e egroße Bei rinn rte. H »»..«· ""ili'i'

Sondetzbae noch Löst-litt autvetkanftl
sBerbilligte Fahrt: Zur Rundfunkausstellung Sonntags-
· rückfahrkarten der Zoo-Kilometer-Zone.

Die zur kommenden ,,Großen Deutschen Rundfunk-
ausstellung Berlin 1938« gemeldeten Sonderzüge sind zum
größten Teil ausverkauft. Als weitere Fahrtverbilligung
zur Ansstellung gibt die Deutsche Reichsbahn in der Zone
von 300 Kilometer um Berlin von allen Bahnhöfen Sonn-
tagsrückfahrkarten mit viertägiger Geltungsdauer aus«
Außerhalb dieser Grenze liegen die ständig nach Berlin
erhaltlichen Sonntagsrückfahrkarten aus, ebenfalls mit vier-
tägiger Gültigkeit.

Erster Geltungstag ist der Tag der Lösung. Die Rück-
fahrt muß jeweils am vierten Geltungstage um 24 Uhr
beendet fein. Die Rücksahrt mit den am 19., 20. unb
21. August gelösten Karten muß am 22. August 1938 um
24 Uhr beendet sein.

Es sei noch darauf hingewiesen, daß die Sonntags-
rücksahrkarten vor der Rücksahrt in der Aussiellung abge-
ftempelt werden müssen.

Mine- Meier-159mwem
10 Fluggäfte und vier Mann Besaßung

‚ getö’tet.

Ein polnisches Verkehrs lu en r·
bei Stulpikanv in der Bukowina ab.f gewann: 12‘136:
fassen des Flugzeuges wurden getötet.

Es handelt sich um ein LockheediFlugzeug der polni-
Ken dZjuggesellschaft Lot, das die Strecke belfingfori—

arf u—Bukarest beflo Die Maschine war nach einer
lanmiißiaen Zwischenlan ung in Ezernowih um 17 Uhr
ort zum Weiterflug nach Bukarest gestattet nnd stürzte
etwa 46 Minuten später aus, bisher unbekannten
Stilleben“. _‚ . .-»..t

—

i
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werter wieder etwas auf, und me vergnetger rounreu
oberhalb der sogenannten Spinne Biwak beziehen, indem
sie sich in den Schnee eingruben Der Gipfel wurde er-
klommen, indem die Kletterer etwas nach links zum Grat
abbogen. Auf dem Gipfel haben sie sich no einmal ein-(
gegraben, um besseres Wetter abzuwarten. m 19.30 Uhr
trafen sie auf Eigergletfcher ein. f

Der leben-gefährliche Weg der Klettern- .
Die- vier deutschen Bergsteiger find zufrieden, da sie

die Wand hinter sich haben. Sie erklärten, daß sie die ache
nicht noch einmal machen möchten. Bis zur Höhe
von enorm über 3000 Meter, wo alle Vorgänger gescheitert
sind, sei bei gutem Wetter alles vergältnismäßig leicht
gegangen. Dann aber sei der S ne estu rm los-
gebrochen, wie er nur in d eser Höhe toben kann. Kasparek
und Harrer wurden mitten n einem Schneefelsd von einem
Gewitter überrascht. Sie preßten sich dicht an die Wand
und warteten von Schnee nnd Sturm umbrauft, ihr
weiteres Geschick ab.

Mächtige Eis- und Felslawinen gingen über sie hin-
weg. Aber die Bergsteiger blieben unversehrt. Dann wurde
Biwak an der Wand bezogen. Nachdem die Bergsteiger
drei Nächte in grimmiger Kälte verbracht hatten, wurde
am Sonntagmorgen um 7 Uhr bei Schnee und Nebel die
letzte Strecke in Angrilf genommen. Es waren nur noch
160 Meter bis zum G pfel, aber dieses kurze Stück hatte
noch einmal alle Gefahren der Wand in sich. Die Berg-
steiget er iihltent »Wir wurden ständig von Lawinen be-
strichen, iner von uns blieb verschont. Wir sahen die
Lawinen kommen, aber wir konnten nichts anderes tun,
als uns fest an die Wand anzupreffen und auf ein gütiges
Ges iek zu vertrauen.“ - -

- ls die Bergsteiger im Hotel Eigergletscher eintrafen,
waren sie völli erschöpft. Nach wenigen Be-
rtißun sworten äu erten sie sofort den e nzigen Wunsche
chla eni In den kommenden Ruhetagen wollen sich

die vier deutschen Bergsteiger von ihren Strapazen aus-
ruhen und viel effen. Einer von ihnen hat nachdem Ein-
treffen in dem Hotel an der Jungfraubahn ierzu bereits
den vielverspre enden Beginn gemacht, i « em er sechs
Schnitzel hintere nander verzehrte. -

Oevßisnauart an die Bezwinger der Eigerwand
Reichsstatthalter Dr. S e v ß - J n a u a r t, der Führer

des Deutschen Alpenvereins ri tete an die Bezwinger
der Eiger-Nordwand folgendes elegramm: ,,Dem Ein-
saß entspricht die G r ö ß e d e s E r f o l g e s. Herzlichen
glückwutnsch im Namen der deutschen Bergsteiger. Sehß-
nquar .«

 

Unwetter und Hochwasser in UGA.
Gewaltige Ernteschäden —- Sachverluste

gehen in die Millionen Dollar

In vielen Teilen Europas, aber besonders in N o r d s
amerika, hat Unwetter schwere Schäden verursacht.
Die Ost- und Südstaaten der Vereinigtcn Staaten sind in
den letzten Tagen von außerordentlich schweren Stürmen
und {Regenfällen heimgesucht worden. Jusolge der ge-
waltigen Wolkenbrüche traten zahlreiche Flüsse in den be-
troffenen Gebieten über ihre Ufer. Eine Riefenfläche ist
von den Wassermassen überflutet worden. Zahlreiche
Wohnhiiuser wurden von den Wogen weggespült.

Nach den letzten Meldungen haben die Wolkenbrüchei
allein in den Neu-England-Staaten einen Sach-
schaden von über drei Millionen Dollar angerichtet. Jn
zahlreichen Orten von Massachusetts und Rhode-Island
wo sich viele Textilfabriken befinden, mußten die Werke
infolge des Hochwassers schließen. Die E r n te s ch ä d e n
in den Staaten New Jersey und Pennsylvanien werden
vorläufig auf zwei Millionen Dollar beziffert.

Marinebomber im Sturm abgestürzi
Der Eisenbahn- und Autoverkehr wurde stellenweise

vollkommen lahmgelegt. Bis-her sind 20 Personen er-
trunken. Bei Woodbridge (Connectieut) stürzte ein
Bombenflugzeug der Marine im Sturm ab,
wobei die drei Jnsassen den Tod fanden. Jm New-Vorm
Bezirk, der besonders schwer gelitten hat, sind mehrere
Ausfallftraßen überflutet und Tausende von Automobilen
blieben in den Wassermassen stecken.

Oageitörner von Taubeneiaröße bei Grenoble
Wie aus Greuobler(Frankreich) berichtet wird,

ging in der Gegend von Vizille ein schweres Gewitter
mit Hagelschlag nieder, der sehr großen Schaden anrichtete
Hagelkörner von Taubeneigröße beschädigten die Ge-
bäude und zertrümmerten viele Fensterscheibem Nach
dem Hagelschlag hat ein fintflutartiger Regen das Unheil
noch vermehrt. Die auf dem- Halm stehende Ernte ist
vernichtet.

Otadioniribiinen in Modena vom Sturm abgedeckt
Schwere Unwetter haben auch in verschiedenen Ge-

genden der oberitalienischen Ebene roße Ver-
heerungen angerichtet. Ueber Piacenza fegte e n Wirbel-
sturm hinweg. Ein hölzernes Schutzdach, unter welchesesich
etwa 150 Personen vor dem Unwetter geflüchtet hatten,
wurde von der Gewalt des Sturmes einige Meter hoch-
gehoben und stürzte dann zusammen. Unter den Trüm-
mern wurden zehn Personen mit leichten und schweren
Verletzungen hervorgezogen. Jn M od ena wurden
während eines Gewitters die neuen Tribünen des Sta-
dions abgedeckt Zwei Personen erlitten Verletzungen

 

Steigung stieß gegen Präsidenteutribtine
45 Tote bei Militärparade in Bogota.
Bei der auf dem Truppenübnngsplan S a n t a

Anna, 20 Kilometer von Bogota (Rolumbien) entfernt,
abgehaltenen allsiihrlichen Militürparade sämtlicher For-
mationen stieß ein Kampfflugzeug gegen die
Prüfidententribüne und stürzte dann in die
Masse der Zuschauer. 45 Menschen wurden getötet. Viele
auf ner wurden-verletzt

a das Flugzeug nach dem Abfturz ins Brand geriet,
wurden sowohl die Toten wie die Verwundeten durch
schwere Verbrennun en derart verstümmelt, daß bei den
meisten nicht möali -ivar.·ibtt«Perlönl-itbkett Mumm.
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Opkuch sie-Tages s ’
Alles Leben drängt zum Sicht,
Ob Mensch, ob Eier, ob Kraut ob Baum.
Es lacht dem Himmel zu und-spricht«
auf feine Art ein Dankgcdicht
Für Lebensfreud’ und Liebestraum. -.
. ·G.Du"vianeau.«’
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Piamantring;
Roman von Friede Bock-Birckne«r.

 

' · »Stgnore, verzeihen Sie, aber ich habe hier eine Dame
ber'fehit, eine Verwandte, die hier zur Andachtszwad Hat
die e Kapelle noch einen anderen Ausgangs. - s«

Langsam kam der Alte näher und grüßte-Rudi artig;
»Einen Au ang direkt nicht, aber die Gaste-i der

ommen Schwetern, deren Kloster hier dicht bei der
irche liegt, haben dort hinter dem großen Bild einen

Vesonderen Ein ang vom Kloster aus.« -
Rudi ließ ch nicht merken, daß er nervös war und

fragte ruhig weiter:
»Die frommen Schwestern haben Gäste im Haus?«

· »Ei- freilich“, sagte der geschwätzige Alte, froh, jemand
gefunden-zu haben, mit dem er plaudern konnte-.

»Ersi heute nacht sind wieder zwei vornehme Damen
angekommen oder —- eigentlichist die eine nur vornehm,
denn die andere ist wohl ihre Kammerfrau.« .. .

»So, das ist ja interessant. Wissen Sie zufallig, wer
diese Dame ift?“ ' .

, »Ich kenne die Dame sehr genau, denn sie war chon
oft hier bei den frommen Schwestern,·xund ich muß aim
immer Pater Marko vom KlosterSan Miniato herunter-
holen, her ihr Beichtvater ist. Die Dame stammt aus
einem der vornehmsten Häuser Italiens und ist die
Marchefa Frarari, die aber mit einem Deutschen ver-
mahlt i .« -
s Singt hatte Mühe, nicht vor Freude einen Luftsprung
umachen -- Da hat-te- er sie mal wieder, die schone

·« usolinai Nun sollte es ni t schwer werden, sie aus
ihrem Schlupfwinkel herauszu olen. · "

»Dürfen die Damen, die als Gäste bei den frommen
Schwestern sind, Museen und Theater besu,chen?«»

»Wo denken Sie hini Solange sie als Gaste hier
z Yoäeålem stehen«-sie an

sie aus« ehen dür en.««

z;

» ch b n ein Deutscher«, sagte Rudis i «
i‘ t „ h, und der Signore sprechen unser-e Sprache sp
u «g .

»Ja das macht die übung, ich reise schon seit Jahren
viel im Lande herum. Sagen Sie, kann man dass Kloster
nicht befichti en?“ « .

»Mein otti Wo denken Sie hinl —- Die Sie eln des
Aärlixstersl Kein Mann darf die Räume« des Kloters be-

· re en. s
; „haben hie Damen-be immte Ausgehzeit?«
Es »Gewiß; von drei bis ünf Uhr.««s

»Ein bißchen wenig. Wenn nun aber eine der-Damen
früher ausgehen wills«

»Unmö lich, denn die Schwester Psörtnerin öffnet erst
um drei U r die Klostertür, früher kann niemand das
Kloster verlassen.«

» —,Aha, das ist ja eine ganz praktische Einrichtung.«
"’. Diese Äußerung entsprang weniger Rudis über-
zeugung, als dem Bewußtsein, daß ihm Dusolina nicht
entgehen könne, wenn er sich zur gegebenen Zeit vor dem
Klostereingang postieren würde.

Dann ließ er sich von dem geschwätzigen Alten zum
Schein noch die mehr oder weniger kostbaren Kunst-
fchäße der kleinen Kirche erklären, verabreichte ihm
noch ein fürstliches Trinkgeld und Lchlenderte dann
wieder durch die Straßen um die Ze an enehm tot-
zuschlagen, bis zu dem Zeitpunkt; da er usolina so
richtig Jst am Arm kacken und bor« das orum
einer itgenossen sch eifen konnte. Er a

schon völlig- dem Vorgenuß dieser Szene 3m und
kostete sie in allen Variationen aus. Dies machte ihn
aber etwas müde, und er beschloß, bis zur gegebenen Zeit
eine kleine Spazier ahrt zu unternehmemrief eine Pferde-
droschke herbei un ließ sich nach dem großen Garten
ahren. Lan am trottete der Gaul durch die weichen Parl-

« . ge und an sam sank Rudi ins sü en Schlummer: Da
er Kuksger a em Anschein nach ein en chensreund war
iiöh‘ er nicht veran aht, feinen Fahrga zu steten- und

« nnte ch auch ein-Ue nes Nirkerchen in dem menfchens
zieren arten. Und so geschah es, daß Rudi erst gegen
. rei Ubhr wieder zu den Lebenden gehörte. —

" A er all sein asten und-Treiben inter dem Kutscher
er hatte keinen weck. Als er am losterein ang vor-
hr, war es bereits ein viertel vier Uhr, und d Kloster-

. r war wieder fest verschlossen. —
Gebete waren es nicht,. die Rudi zum Himmelzsandte

Frist edslwarenauch keine Kosen-amen, mit denen er sich
e e te.

- ImGrand otel hatten sich indessen die übrigen zu
-’inem etwas ver päteten Lunch zusammengesunden und

erieten, was zu machen fei. Da aber ihr neuerHaupts
« ann nicht anwesend war, ssos hatte eigentlich niemand

- , in- der bewußten Angelegenheit etwas zu unter-
‑‑m en. Und- so beschloß man,. am: Nachmittag mit dem
(gut!) nachdem herrlich gelegenen Kloster Eertosa die Val

_ Ema zu fahren-
enommen, unh Thea und Inlia bedauertensnurs daß
di ni tbei ihnen war.
In em Augenblick, als sie alle das Hotel verlassen

«o.l·tl,t.en,»kam ein« alter Mann in einer Art Laienbruder-
9 im
tel ahnen ollte.

· Hermamy er no
Bitte und fragte den ·
er von der Sienora Mache.

hei hem Panier stand returns-

orani er erwiderte. daß er

DieJagd nach dem

nie

unterzdenszReaelJl des Klgstrrs3»nnr _

Zeilen einer ihr unbekannten Handschrift

Der Vorschlag wurde allgemein an- _

unh verlangte nach der Signora man, ' hie im: I · I

slten sorgrt wer ihn fenhe unh was "-
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« Der Alte reichte ihr mit« einer Verbeu n
« ·»«. deWs « Wg

-·aus dem Kloster der frommen Schwestern in ver Vta see
Fegni komme-und sfür die Signora diesen Brief abzugeben

- a e. .
. « Hermannging u Thea, die.in«einem«der-tiesen Klub-
zsesfel saß und gleis den anderen auf das bestellte Auto
wartete. . « » . ·

»Hier i ein dienender Bruder, Fräulein Bote, der
aus einem onnenkloster kommt mit einem Brief für Sie.«

. »Für« michs Wie ist das möglich? Es weiß doch

.niemand, daß ich mich zurzeit hier in Florenz befinde.
Thea sah ihn erstaunt an und ging zu dem Alten, der

ihr mit einer Verbeugung den Brief reichte. .
»Von wem ist der Brief?««
»Das wird die Signora aus den Zeilen lesen, ist mir

gesagt worden.«- . . .
»Wer hat Ihnen den Brief übergehen?“
»Eine Dame, die als Gast bei den frommen Schwestern

weilt.« . .
„Rennen Sie ihren Namen nicht?“
»Nein, den Namen dieser Dame kenne ich nicht.“
Währenddem war -Hermatin unauffällig zu dem

Portier getreten unh fragte ihn leiser
„Rennen Sie den Manns Mir kommt die Sache

etwas rätfelhaft vor.«
»Oh, durchaus nicht, Signore, wir kennen den Mann

Lehr gut, es ist der Diener der PaolosKirche in der Via
e Leoni und besorgt für hie. frommen Schwestern, deren

·Kloster.«mitside-ri Kirche zusammenhängu dieäußeren Ge-
letc. -. »in-- t‘f'j, :-«— eh . _ s·

»und isi es mahr, daß die Schwestern Gaste im Hause
haben?“ ‚ _

»Auch das stimmt, Signore, denn wir weisen oft bei
überfüllung des Hotels alleinreisende Damen an die
Schwestern, da sie dort glänzend-aufgehoben sind-«

»So? —- DankeJhnen -—· das genügt.“
Dann trat er zu Julia und Robert, die sich etwas

Tadseiie hielten, um nicht indisrrei zu erscheinen
Thea hatte den Brief geöffnet und las die wenigen

,,Sehr geehrtes gnädiges Fräuleins _
Durch Zufall hörte ich,« daß- Sie im Hotel de la

Ville abgestiegen sind, und ich danke .hem Himmel, daß
endlich eine deutsche Dame nach hier gekommen ift, bei
der ich es wagen kann, sie zu bitten, mich aus einer für
eine Deutsche hier sehr prekären Laåezu befreien. Jch
bin Ihnen keine anz Fremde unh» ie. haben C‘h’ce ver-
storbene Frau .Hinter si er oft von« ihrer reundin
Baronin Wrede prechen ö'reu'.’ · Wollen Sie, im An-
denken an Ihre verehrte Frau «Mutter die Nebens-
würdigkeit haben und mich jetzt für zwei Minuten be-
suchen, um mir mit Ihrem Rat beizustehen Mir ist es
leider nicht möglich, zu hnen zu kommen, da ich mich
als Gast den Regeln die es Hauses fügen mußp Der

. überbringer dieser Zeilen wird Sie zu mir geleiten.
Bis dahin mit vielem Dank im voraus hre

7 . - ' Li e«Wrede.«
- Diese Zeilen hatten für Thea etwas Rü rendes, da

Lie von einer großen Angt diktiertzu sein s ienen-, und
ie Erwähnung ihrer utter berührte sie warm im
ktrzen Sie faltete den Brief zusammen-und nickte dem
en zu: ;
,,Einen·»Momen-t, ich gehe gleich mit Ihnen -.-« ;
Dann wandte sie sich an ihre Freunde. '
»Es tut mir Ieih, aber wir mü ‚en hie Abfahrt um

eine Stu de» verschieden, denn ich mu erst noch einen Be-
such erled gen.«« " " « ' «« « ‘

---«- Und in kurzen Worten erzählte sie, worum es sich
»handelte.« . .. » ‚

» ch denke, ich hin: in kürzefter eit wieder hier.«
en uns machen Sie sich keine

Sie m eheriommen.“ -
»Nun gut, dann will ich aber nicht-mehr zögern. Auf

Wieder ehen alfoi« « . - _
« »E en Moment noch, Fräulein Bote«, hielt Her-
mann sie zurück-. »Ich orge mich, wenn Sie ihier
.so allein durch die fremde tadt ehen,- wenn Sie es mir
ni t direkt verbieten, ehe ich sähen Sam mit usr Be-
gle tung, denn ich selbt möchte nicht mitgehen, a man
mich ja doch nicht in das Kloster lassen würde. Sam kann
dann am Tor auf Sie warten.« ' '- ,

Hermann sah sie bittend an, unh es war für Thea
ein schönes Gefühl, die Fürsorge Hermanns u fühlen,
die sie wie in einen warmen, we chen Mantel h lltea Ein
feines Lächeln spielte um ihren schönen Mund, und sie
gab Hermann herzlich die Hand. .

. ,Ich verbiete es Ihnen sicher nicht« im Gegenteil, ich
bin Ihnen dankbar für Ihre Fürsorge.
. r nei te sich tie auf ihre Hand und agte leise:

»Es wrdfiir m nie-im- Lebeniwie er eine Freude
geben, wenn hnen ein Un lück ustögst

« · So-;schl tsnndsseinfa „er ie
aus-Thea ach. eine ers ütterndeWirku a u

re klaren Anan sich feuchten. Mit die am.

„ eg edanken Liebste«, Z
sagte u ia. »Wir werden diesZeit schon tvtsch agen, bis
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Zinserlsaktungsthatt

Lachen nicht wieder finden konnte.

Ilitchfk do

mittwoch, der
27. Juli Im
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F permann eine oegluaende unuvorr aus seines unge-
·ragte.Frage. — —-

« Ein-· Hotelboh hatte Sam herbeigeruxew und dieser
folgte dann Thea und dem alten Kirchen iener nach· der
Via de Leoni bis zu dem Eingang des Klosters,-wo ihm
Thea bedeuete, daß er sie erwartensolle. —

Das Gesicht der Schwester Pförtnerin, als sie-den B
such für einen der Klostergäste in Begleitung eines ganz
schwarzen Mohren ankommen sah,· war zum Malen
Tausend Gedanken waren da zu lesen. Angst, Entsetzen,
Neugier, Sensationslust, Empörung und Wut, dies alles
spiegelte sich in rasender Geschwindigkeit auf dem molligen«,
wohlgenährten Gesicht ab. Starr wurde es aber, als
Sam in seiner gewohnten Freundlichkeit ihr lachend zu-
nickte und nicht übel Lust verspüren ließ, sich mit ihr zu
unterhalten. Da hatte Sam sich aber verrechnet! —- Knalll
Schon war das kleine Guelfenster zu, und Sam stand mit
feiner Freundlichkeit allein auf der Straße unh hatte bald
einen Haufen Kinder um sich, die den richtigen schwarzen
Neger von allen Seiten betrachteten, und wohl am liebsten
egimal versucht hätten, ob seine Farbe auch ganz gewiß
.0 t mar. -

« - n einer der mit bescheidener Eleganz und Behag-
lichket ausgestatteten Gastzellen des Klosters waren-zwei
grauen zusammen und unterhielten si gedämpsten
ones in engliLcher Sprache. Bridge, die e ne, stand dicht

an der-. Tür un hörte aufmerksam zu, was ihr Dufolinaz
‚hie anhere, sagte nnd erklärte: « «-

7······ »Als-i du hast begriffen —- fobald fie hier imZinnner
ift, siehst du hinaus vor- die Tut und last niemand zannr
bis ch selbst dich ru e. Ichmu mir jetzt Rufe verschaffen,
um eden Preis; enn man ich fragt, fo aggt der-noch-
mal , daß es meine Nichte ift, die ich zu mir g _eien habe,
hie ich mit meinem Besuch n Florenz überraschen malte.
Hoffentlich komme ich heute o weit mit ihr, da wir
morgen verkaufen und nach eutschland fa ren k 'nnen,
ghnei hat; ich das Schlimmste wagen. muß. u hastallesre « . f .

»Koffer, ässe und Fahrkarten, alles ist chen ferii
iMarchesa müs en nur noch mor en ausder onte bechi‘h
verkaufen, dannhaben wir es ge chafft. Sie werden dann
wohl nicht versäumen«, fuhr die Bridge miteinem scharfen
Blick ihrer Froschaugen fort, „mir meinen Anteil . sofort
auszuzahlen, denn ich will von Deutschland aus« direkt
nach n land fahren.« _ _

»De nen Silnteiii“ _ —
Dusolina richtete sich kurzan unh maß die Bridge

von oben bis unten mit ihren sterbenden unergrün f-
lichen Augen. _

. »Glauben die Marchesa, daßtch alles nur tun-Gottes-
lohn mitmachei« —

· ,,Gotte,slofgns Der Teufel wird dirdeinen Lohn ehen
kahlen. Du einstzuverge en, daß-der hehler e enso
trafbar ist, wie der Stehler i Es lie t also- durchaus

. · vor, dich ier groß aufzu-
spielen. Jgckg rchte mich n cht vor dir, au hann nicht,
wenn das limmste geschehen mu . Du at ‚a diesen
Plan ausgesonnem meine Liebe, a er fei un e or t, ich
werde dich schon angemessen belo neu-— damit ich di ' los-
.werde, deine Dienste sind mir n chi mehr angenehm.“

" »Kann kann-i ·fa gleich gehen.“ _
„ as se r unklug wäre, denn noch-bin ich nicht am

Ziel, kann d r also noch nichts a jlen. Du mußt dich
schon bis morgen gedulden. (am ieSache heute, dann
brauche ich. das dritte Exemplar des Ringes ni timehr,
und das werde ich. dir dann auch noch alsAnden n mit-
geben. Dusolina lachte scharf und aufreizend nnd-« sah
ie Bridge schillernd an. »Wenn ichnur erst einmal«wüsrie,

wer die beiden Herren-sind, die da mit meiner Nichte,
ihrem Bruder und Iulia Doriano in der Welt herum-
kutschierenli Hast du noch nichts erfahren lönnen?“

»Nein, noch nicht.“
Bridge zuckte die fetten Schultern und fah ve

auf das einst so schöne Weib, das

keine Veranla ung für di

 

nich
häufig: isttta schftxle e

mit dem Fuß auf und zischte: m -
_ »Ruhe dochl Meinen Sie, daß diesesLachen

Maske der schwermiiti en Demut Faßt, die Sie
trag-en·belieben?« -— ü 'rigenß, ich
dem Neger gefa ren, der damal
welchem die be den
waren." -

So

der
er alt

in heute morgen it
in dem Auto war,. n

Herren nach Doriano gekommen

—- haftdu dich au nicht verguekt in ihn?" Du
Jfchonlan e nach e new-Manan

. ‚hin n cht [a ange, als Sie sich mit dem Diebstahl
details-W . « -

"ä“?"331%; nni d re n · M, e ers en a en, hie er r«.Vek
hat": antwortete hie Beides iniiezkzuckend.zLE » T

Dann war füreine Weile Ruhe zwischen den beiden
s auen die das Verbrechen aneinandergekettet hatte.

ann lauschten sie beide zur Tür in, und Brid e le te
den Finger an die List-en. h - g g

„ätillithCb'ßalatttt edpisie komäntLich h in 6a
, o nau m r—‚un ma e e e t."
»Sie, bitte, auch, Marchefa,« denn unså rennt egbe gen

· auf den« Nähten.«’

-- das kleine Zimmer·betrat. Glei

· -’ Nachdem sie allein warf fette Dusolina o- tun
Sicht, daß man sie nicht gleich erkennen konnte 11tcrli’aizniiana'n

· daraus öffnete sich-: hie
Tür und D olina verharrte le los, bis die dienende
Schwester, we che Thea hereinbegleitet, das Zimmerwies
der verlassen hatte. Thea stand seinen Moment un lüssig
an der Tür, dann faßte sie sich ein Herz un sagte
freundlich-

- »Sie aben- michs ebeten,, u Ihnen kommen
gnädigste aronin, wo t·kann its Ihnen behiilflichseiniiz

· Lan fam erhob sich«Dusolina, und als sie stand-wußte
Thea so ort, wen-sie vor si hatte, war auch« im selben
“Moment auf-alles gefaßt un auf ihrer bin.
: ‘ ‚ß

· ' re n A °mmeu. wenn wnt tt
sich di zuckpcechc 'münfch‘e?“ u 90 ß w eitde

rette-sagte atten s:·
sit ießen '

lick aab i

u basimichkrusen lassenl Und warum mit-diesem
Brief,..mit- diesem Manöverl2« -

.. ie raaee til-nat sich man." - · ···..;
- iFmtkTetziisndg . folgt-) -«



Die wandlung. Von Siegsried Brase.

« »Nein —- so schnell laß ich den Sohn von Freunden
nicht aus meinem Hause, wenn Sie au I rer Wander-
Zalärt lnoch-kein bestimmtes Ziel und keine ameradschaft
; a en i

Während der entschiedenen Einladung rauschte am
Auge des älteren Mannes ein ganz anderes Wanderleben
vorüber mit tiefen Einslechtungen des eigenen und zu
stillem Vergleich. Der Vater des unvermuteten Gasstes,
Gerhard Roller war unbekümmert über alle ranken
Pesetzh selbst u er vertraute Freundschaft, sooft eiden-
«chaft ihn trieb hatte Herzen und Hände stürmt ch erobert
und wieder fallengelaffen, bor den Jahren die rä te ver-
zehrt. Auch eine hinterbliebene Frau, des jungen erner
Mutter, hatte er aus zarter Neigung zum Freunde hin-
weg einst an sich ge ogen; doch spürte heute der Beraubte
keinen Groll mehr. iele eigene Ehejahre späteren Glücks
bedeckten diese Narbe, mochten sie nun auch mit der
Stifterin in Gottesacker eingesenkt sein. Das Leben, das
diesem Bunde entsprosöen war, in ihren Kindern, trug
die Farben der Gesund eit —- so gut wie Werner Rollers
gebr unte Wangen. Das Auge darüber griff nicht herrisch
und unbeherrscht in alle Weiten, schien mehr auf Näheres
gerichtet. Es waren die Augen der Mutter, und ehrliche
· efriedigung spiegelten sie über den Empfang.
· »Hei lichen Dank, Herr Iustizrat; i' bleibe gerni
kMeine Mutter erzählte nur Gutes von Ihnen, und da
mein Marschplan so dicht vorüberführte, ermunterte sie
mich, anzuklopsen.«
- »Das habe ich nicht ganz verdient. Aber wenn meine
Teilnahme am Heimgang Jhres Vaters, meines langjäh-
_rigen reundes, nur verspätet aus der Entfernung kam
— ich atte selbst eine Todkranke zu Haus —- meine liebe
grau. —- »Doch jetzt machen Sie es bei uns fis bequem.

eine Sohne weilen zwar nicht mehr im aterhaus,
allein meine Tochter wir-d bald zurück sein. Morgen kann
sie Ihnen unser altes Städtchen und seinen Waldstrand
zeigen — ich selbst habe leider eine große Verhandlung.«

Den ersten Eindruck fand der alte Herr bald bestätigt.
Der Sohn des verstorbenen Jugendkameraden erwies sich
als angenehmer ausgast, und auch die junge Hausfrau
mochte in seiner· egenwart einen Gewinn empfinden. So
hielten. sie ihn einen Tag um den anderen, bis geziemen-
der Abschied sich nicht länger hinauszögern lief). — —- —-

»Es freut mich, Hedwig, daß ihr beide euch so gut
verstandet.«

»Das war selbstverständlich, Vater. Sehr viel wußte
ich ia nicht von deiner Jugendfreundschaft Doch wer dir
mit seiner Familie lange wert blieb, muß auch deiner
Tochter etwas gelten. Wie ich mit Herrn Roller unter
den alten Eichen und zwischen unseren Rosenhecken ging,
war mir als leuchte ein tiefer Abendschein über uns —-
‚weit zurück bis in dunkle, unbekannte eit.«

Die Worte wehten etwas kühl wie bendluft. Es war
heutzutage wohl mit Erbfreundschasten anders als vor-
einst, und die Jugend wählte ihren Weg, gab sie auch
alten Händen ein wenig nach. « · « «

Ein artiger Gruß am noch von einem Gipfel zu Tal
und nach der Heimkehr Werner Rollers das schuldige
Danlschreiben mit Begleit eilen der Mutter; sie rühmten i
die Gasttage des Sohnes at über Gebühr und forderten
den anzen Umständen na eine Antwort von schlichte-
rem aß. Damit schien dem alten Manne diese Wieder-
be egnung mi entfernten Gestalten ausgeschöpft Nur
lei e bebte ein edauern nach daß früh verwobene Schick-
sale sich nun wohl aanz in d e Schatten der Vergessenheit
verlieren mochten. Denn zum schicklich erdetenen Gegen-
besug würde jeder besondere Anlaß ausbleiben.

’ ines Morgens sah der Instizrat in feiner Berufs-
posi die Lonft getrennt von aller persönlichen, der Tochter
zunächst berlassen blieb, einen Umschlag mit bekannten
sZii en. Aber der Jrrläufer war überhaupt nicht an ihn
'ger chtet, sondern . . .

i ,,Hedwig, ich glaube, dieser Brief geriet versehentlich
in meine ände. Schreibst du dich denn mit Herrn Rollers

.»» » a, ater wir schreiben uns.«
r „ ae wundert mich. Du weißt, ich bin nicht ileinlich,
'aber nach seinem Abs ied drücktest du deine Empfindun-
"gen zunächst unpersönl cher aus.« ·

. ,Dich habe ich nicht getäuscht, Vater. In mir wachte
erst danach etwas auf, als —- Werner mir seinen besonde-
ren Daniesbries sandte, lzugleich mit dem anderen, der dir
„galt. Wie er sie naZschi derte, unsere gemeinsamen Ta e,
.hnen so herzli e üge gab unb natürli e Tie e,
tauchten sie au mir gle ch einem Wiede ehen n ein
sanz helles, warmes Licht. Unwillkürlich floß mir da

« ehnfucht in die Feder, währen-d es draußen schon herb-
—stelte. Wie es kam -4«- _ ‚

„— das brauchst und vermagst du mir nicht zu be-
«chreiben mein Kind. Aber unser jun er Freund weiß
ein iet, wie es ihm taugt — und, wi ee das Schicksal,

« ür d ch liebe Tochter.« z
... die Vaterband auf den blonden(Sie allen leate lich

Bunte Chronik.
chut ab für Iahans Grauen. « ‘

Bei der Hochspannung des japanischen Gefühls, die
der Konflikt mit China in Japan hervorgerufen hat, sieht

. man es ohnehin nicht gern, wenn japanische Frauen
europäische Kleidung tragen. Kommt eine Frau aber gar
mit dem Hut auf bem Kopfe in einen Tempel, so verliert
auch der friedlichste Japaner die Geduld. Deshalb wurde
auf einer Konserenz der Leiter der Provinzialschulverwals
'tungen, bie kürzlich im Erziehungsminisierium zu Tokio
stattfand, von einem Teilnehmer der von vielen anderen
unterstützte Wunsch ausgesprochen, man möge ein neues
Gebot erlassene »Hut a in bedecktem Raum und beim
Besuch eines Tempelsi« Zur Begründung wurde aus-
geführt, die europäis e Sitte, daß Frauen im geschlossenen
Raum die Hüte au behalten, widerspreche der altjapa-
nischen Frauentuaend. zumal man in Japan nach altem
Brauch für gewöhnlich überhaupt keine iropivedeciung
trage. Der Ausschuß des Erziehungsministeriums für
Sitten und Gebräuche wird sich noch weiter mit diesem
Problem beschäftigen und, wenn es sich als notwendig
erweisen sollte das vorgeschlagene. Verbot wenigstens für
b“ 10mm! eriaffen. „__ -- . «31::- «

n ‚mal-i ‚v.
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echeiiel und· bebte doch ein wenig im Atemzug der Er-
innerung. i
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eins dem Hei dir Mingdera
Von Walter Dach. T

Im Kontor des Fuhrunternehmens He e Söhne war
es an jenem Vormittag besonders arbeits ll. Herr esse
selber saß mit an einem der Tische, und o sehr der hef
den Lärm der Arbeit draußen an den La erampen liebte,
so sehr er ihn auch in dem kleinen Beiriebsbüro in einem
der Schuppen gelten ließ, hier in der Zentrale hatte unbe-
dingte Ruhe zu sein.

So war denn auch Ruhe. räulein Stenothpistin
überlas einen Packen von ihr ges riebener Briefe bevor
dieser Packen zum Chef wanderte. Der Herr Buch alter
hatte die Nase tief auf bie Konten gebeugt, seine eder
raschelte nicht, und der Löscher wippte ohne Laut. Der
Lehrling war noch im Raum, er blätterte sorgsam in alten
Akten und suchte nach einem Vorgang.

Plötzlich zerriß- diese arbeitsame Stille mit einem
fröhlichen Lärm vom Hofe her. Musikgeschmeiter stürzte
in das Kontor, Gebuzmmer, Trara, Geklingel, Or el —- —-
es dröhnte zwischen den hohen Wänden und egte die
fleißige Arbeit an den Schreibtischen lahm. Der Lehrling
spitzte den Mund zum Pfiff. Die Stenothpistin rutschte
ein wenig tänzelnd auf ihrem Stuhl. Selbst der Buchhalter
vergaß vor der Flut der Töne das Weiterschreiben.

Herrn Hesse störte das se r. »Man muß sich doch
wundern«, sagte er grimmig, » aß immer noch Leute her-
umlaufen, die mit Gedudel ihr Geld verdienen. Will man
sie möglichst bald loswerden, muß man eben geben. Und
gleich eine ganze Kolonne. Das sind doch mindestens —«

Er zählte in Gedanken die verschiedenen Instrumente
nach, bie sich auf bem Hofe so freudig zum Morgenkonzert
bereinigten. Weil er nicht recht zum Ergebnis kam, darum
half der Bu halter mit der höflichen Erklärung aus, es
seien hörbar r ei Mann Musikanten. .

,,Vier i«« ergäiizte die Stenothpistin und hob das
Ohr zum Fenster bin. »Die Drehorgel, die Trompete, die
Pauke und die Schlagbecken —«

. »Und das Geklingsel von einem Schellenbaum oder so
maß?“ fragte Herr Hesse. »Also fünf Mann hoch. Alle
Wetteri Ein Kra , ganz fürchterlichi Da muß man. wohl
fünfmal einen echser springen lassen, damit ein jeder
was hat, sonst spielen die Kerle womöglich so lange wie
vorgestern der Or.geldreher.« -

gar Hesse holte se ne Geldtasche hervor und ivollte
den ehrling zum Hof hinunterschicken. weil ein niederer
Vorbau unter den Kontorfenstern den Blick auf den Hof
behinderte. Aber während Herr Hesse die Münzen zählte,
nahm sich die Stenotvpistin die Freiheit, einmal aufzu-
stehen und ans Fenster zu treten. Sogleich stieß ie einen
Ruf des Erstaunens aus: »Ist denn das die öglich-
keit —? Herr Hesse --« _

Der Chef eilte ans Fenster, auch der Buchhalter und
der Lehrling taten es. Auf dem Teil des Hofes, der vom
Kontor aus zu sehen war, stand die Musika. Aber es waren
nicht fünf Mann, wie Herr Hesse gemeint hatte. Es waren
au nicht vier, wie es die Stenotvpistin wahrhaben wollte.
Ni i mal drei waren es, die der Buchhalter gezählt hatte.
Es stand da unten ein einziger Mann, —- und dieser eine
iMann schwelgte im Reich der Melodien, als wären es
drei, vier oder gar fiinf. _

Mit der rechten Hand drehte er den Leierkasten. Mit
der linken Hand hielt er die Trompete. Aus dem Rücken
trug er die Paule mit den Schlagbecken, an seinem linken
Schu war eine Schnur, und so bediente er die Paule und
die ecken. Auf seinem Kopfe saß ein unförmlicher Tur-
ban. das war eine Art Schellenbaum, eine Glockenpvra-

mm, bie ei mit genialen Rörbä’rb‘em’glfii sit zum Klin-
M bra te. Es war nicht ein Mann mit usik, es war
. sik mt einem Mann. Es war wandernde Musik. Es
war ein tönendes Wunder.

Herr Hesse vergaß bei solchem Ereignis doch alle,
Büro rundsätze. Er tat noch einige Münzen hinzu sund
warfcfie selber dem Musikanten zu Füßen. Dann fiel ihm
noch etwas Gescheiteres ein. Als der Musikus f wieg, rief
er ihn an. Wer ihn denn auf biefe Idee mit en vielen
Instrumenten gebracht habe. .

Nun, das wäre sehr einfach: ehemals eien sie tatsäch-
lich fünf Mann gewesen, Arbeitslose, die ch so ihr Brot
iberd enten. Dann wäre einer nach dem andern in Arbeit
« ekommen, und nun fei er der«letzte. Er habe sich schließ-

ich die verwaisten Instrumente genommen, und man sähe
ja, es ginge ganz gut.

Warum er denn noch keine Arbeit habe, fragte Herr
e e.

H ff Er sei schon ziemlich alt, erwiderte der Musikant; er
verdiene ia auch hierbei einigermaßen. und im übriaen

Humor.
· Man sin beim Fünf-Uhr-Tee auf der Terrasse des
Alpenhotels

Da tät jemand entdeckt, daß drüben am Kaferkogel
in 3000 eter Höhe etwas herumkrabbelt.

Sofort äu t alles hinüber; aber man kann nicht genau
unter cheidentånd es Touristen oder Gemsens

is der irt, Vinzenz La leitner, entscheidet:
»Gamsen san’s net. Die iecher san net so wag-

buliia «

»Wissen Se, junge Frau, mir tut es immer weh, wenn
de Jun ens so barfuß laufen!“ -
; »Acg, Sie sind wohl auch sehr kinderlieb?«
' »Nee, bei jerade nich, aber Schuhmacheri«

I

 

_ Geographie schwach. «
Iohn, der alte Matrose spinnt sein Garn. Er erzä lt von

den Abenteuern, die er in der ganzen Welt erle t hat.
Schließli fragt i n ein Zuhörer: »Donnerivetter, müs-
sen Sie eograph e gut kennen, wenn Sie so weit tum-
gekommen sindi« ' ·

Mm

Da haben
um habe ich kaum im gese

nee von Geographie weiß ich gar nicht viel.
wir bloß mal finalen genommen Von dem

eit.« („Wette a. 8.“)  

Löi i ist ifbch tiichtsd Wie IM· anbern bis Getegeiihekk m,

en eg gelaufen.
Wenn es nur daran läge, entschied sich Herr Hesse; er

möchte doch einmal ins Kontor kommen. Wer für {auf

kMann Musii machen könne, der sei gewiß kein sch echter
Arbeiter . . .

Und so ist es gekommen, da der Lagerarbeiter Mazi
Riesewald auch wieder ordentli e Arbeit bekam, obwoh
er kaum daran dachte. Er hat sich sozusagen hineintrome
petet. Und nur dann und wann erinnert etwas daran:
wenn er nämlich am Kameradschasisabend bei Hesse Sohne
einmal zeigt. was er außer Lager-arbeiten sonst· uogh kann-«
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NundsunliiProgramm
i » » Reichssender Breslau i

i « ’ - Mittwoch, 27. Juli — ._. f. -
8.00: Morgenspruch und Wettervorhersage. Anschließend::

rauenghmnasik. - 11.45: Die erste Körner rucht. — 12.40:-
eichslendungi Zeuts es Turn- und Sportset Breslau 1938.
iickbl ck aus ie orm ttagskämpse. —- 13.15: ufil am Mittag.-'

. Teil. — 4.00: Mittagsberichte und Bör ennachrichten. Anik
chließend: 1000 Takte la ende Musik« (Sri utrief allgattenh
—16.00: Reichssendung: eutsches Turn-un·d port est reslauz
Eiss. Erö nunaskundgebung in der Sckälesierkamp bahn zuI
reslau. näcZOeßenw Unterhaltun smu l. . Das undfunk-.

orchester. —- 1 . : Unterhaltungsmusi . (Fortsetzung.) —- 19.00:.
eichssendung: Deutsches Turn- und Sportsest Breslau 1938.-
ag der Jugend. Ein Rückblick au den ersten— auptfesttag. —·-z

20. 0: Deuts s Turn- und Sportfet Breslau 19 . Auss nitte.
aus dem Fetspiel in der S lesierkampsbai n und der
hrungbin der Ja rhundert alle. Dazwil
usik. er Gaumu lang des RAD., Gau «

Turn- und Sportsest reslau 1938. Ta esrückblick. — .
Beuthen gObers les en)-: Wir spielen auf! Unterhaltung undz
Tanz. —- 4.00 b s 3.00: München: Nacht onzert. I

« ' Donnerstag, 28. Iuli
8.00: Mor ensxruch und Wettervorhersage. Anschließendi

Wir backen Obftku en. —- 11.45: Ouälgei ter unserer Haustiere.
— 12.40: Re ssendung: Deutsches urn- und Sportsest
Breslau 1938. ückblick auf bie Vormittagskämpfe des wei en
Tages. — 13.15: Musik am Mittag. 2. Te l. - 14.00: ittagss
ber chte und Börsennachri ten. —- 14.10: Deutsches Turn- und
Sportsest Breslau 1938. erichte von den Wettkäm sen. Da-
wischen: Unterhaltungslon ert. Das Kleine Or ester des
eichssensders Breslau, das nterhaltungsorchester des Reichs-

Lnders Breslau. —- 19.00: Reichssendung: Deutsches Turn- und
ort est Breslau 1938. Ta der Wettiäm er. —-— 20.10: Deut-

sges urn- unsd Sportsest reslau 1938. bend des deutschen
olkstums. Ausschniite aus der Veranstaltung in der Jahr-
underthalle, der Frauenkund ebung im Konzerthaus und den
ondervor iihrungen der Vere ne in der Iahn-Kampfba n. Da-
wischen: nterhaltungsmusik. Das Ouintett Hans oachim

Tfierie und das Trompeterkorps eines Artillerieregiments. —-
3.15: Stuttgart: Volls- und Unterhaltungsmusik. —- 24.00 bis

3.00: Danzig: Nachtmusik. _

Freitag, 29. Juli

8.00: Morgenstern und Wettervorhersage An chließendi
Frauen hmnas ii. -- 1 .45: Landarbeit st gelernte rbeiti k-
2.40: ei ssen-dung: Deutsches Turn- und Sportsest Breslau

1938. Rii lck wuf die Vormittagskämpfe des dritten Tages.
—- 13.15: 2)}th am Mitta . (Fortsetzung.) —- 14.00: Mittags-
berichte und örsennachrithen -— 14.10: Deutsches- Turn- und
Sportifet Breslau 1938. Berichte vom dritten Hauptsesttag
Dazw s en: Unterhaltungskonzert. Das Rund unkorchester und
das Unterhaltun sor ester des Reichssensders reslau. — 19.00:
Reichssendung: eut ches Turn- und S ortfest Breslau 1938.
Tag der Mannschast. Ein Rückblick au bie Wettkämkfe des
dri ten Tages. —- 20.10: Unterhaltsame Abendinusi. Das
Quintett Hasns Joachim Fierie und die Schrammelbuben. k-
21.30: Reichssendung: Deutsches Turn- und Sportsest Breslau .
1938. Appell des Deutsgtums im Auslande auf bem Schloß-
latz zu Breslau. Ans ließend: Unstergaltungsmusih ausge-
ührt vom Gaumusikzug Schlesien. — 3.00: Nachri ten. —-
3.20: Leipzig-; Tanz und Unterhaltung. —- 24.00 b s 3.00:
Königsberg: achtmusik. i

Sonnabend, 30. Juli _
8.00: Morgenspruch und· Wettervorhersage Anschließend:

Die ländliche -a-usarbeitslehre. — 9.35: Run sunkkinder arten.
—- 10.00: Deut ches Turn- und Sportsest Breslau 1938.
bom 100-Kilometer-Straßenrennen und der wischenrunde der
Meisterschatskämpfe Da wis en: Unterhatungsmusik. Das
Kleine Or ester des Rei ssen ers Breslau. — 12.40: Reichs-
såndunm eutsches Turn- und Sportsest Breslau 1938. Ein

ückblick aus d e Vormittagswettiämpfe des vierten Ta es. —
13.15: Wien: Mitta skonzert. (Fortsetzun«2.) — 14.00: M trage:
beri te und Börfennachri ten. — 1 .10: Reichssendungi
Deut ches Turn- unsd Sportfe t Breslau 1938. Endkämpfe um die
deuts en Meisters asten. Dazwis en: Unterhaltungsmusik.«
Das undfunkorche ter, das Unterha- tungsorchester des Reichs-
senders Breslau und das Ouintett Hans Joachim Fierke. —-
18.00: Unterhaltungsmusik. sFortseKUngs — 19.00: Reichs-
sendung: Deutsges Turn- und Sport est reslau 1938." Tag der,
Gemein chaft. in Rückblick au den Tag der Endkömpse. —-.
20.10: euthen (DberfdflefJi‘en): nd wieder ist ein Monat um«-
Bunte Stunde. —- 21.00: ei s endung: Deuts es Turn- undk
Sport et Breslau 1938. Gro e Konzert der ehrmacht au
bem lo plaß u Breslau. — 23.00: Nachrichten. — 23.15 bi
3.00: Beut en ( berfchlefien): Klang in der Sommernacht. .

Rätsel-Ecke  · .
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Zu den unter a und c berzei neten einsilbi en Wörtern ist
unter b lei alls ein ein lbiges ort ein uste en. das einmal-
als Sch u? e zu den örtern unter a, as andere Mai als
Anfangssi e zu den Wörtern unter c dient. Die Ansan sbuch-

ben der zu suchenden sechs Wörter unter b müssen e n Ver-
hrsmittel nennen. 1
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qullftmgen aus voriger stummen « '

viioenvaulnslellt »Da ou ein geboren warst üiis
Licht, Weintet du, es freuten ch die einen: Lebe so, daß
wenn dein uge bricht, du d ch sreusi, die Menschen aber
weinen.” Gernk . __ ‚ . »Y-
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 befolgst-; finanzielle-i ]‘
Aus der Feststadt ‘Breslau.

Schlesiens Hauptstadt im Festschmurle.

Das Deutsche Turn- und Sportfest 1938 in Breslau wurde
am vergangenem Sonnabend mit dem Gebietssportfest der schle-
fischen Os. eingeleitet. Das Dochfeft der deutschen Leibesübuni
gen erfüllt schon lange alle Menschen mit seinem gewaltigen Ge-
schehen. Die schöne Hauptstadt Schlesiens ist in ein Festgewand
von Fahnen und cBlumenfcbmucf gehüllt. So zeigt si schon
rein äußerlich, 50% diese Festwoche zu einem großen reignis,
zu dem Fest des eutschen Volkes in diesem Jahre wird.

Zwo Fahnenmasten wurden in den Straßen errichtet,
von denen die Banner des Deutschen Reichsbundes sur
Leibesübungen wehen. Farbenbänder mit den rotweißen
Farben Breslaus ziehen sich über die Straßen. Am Ring,
vor dem altehrwürdigen Rathaus, wurden 17 Pylonen
für jeden Gau des DRL. errichtet. Jn den schon voi
vielen Wochen gebildeten Haus- und Stra en-Schmiiik-
gemeinschaften wetteifert die Bevölkerung, d e Stadt für
die Gäste so schön wie möglich auszugestalten und ihnen
diese Tage zu einem unerhörten Erlebnis werden zu
lassen. Der Festschmuck verstärkt fich, je mehr man hinaus
zum Hermann-Göring-Sportfeld und zur
Jahrhunderthalle kommt. Auch dieser riesiges
Knvvelban. der die Stätte der aroßen Festaitsfiibruna ist.
trägt iünstlerifchen Schmuck, vor allem hohe
cBohnen, von denen zwei mit einem zwei Meter hohen Reichs-
bundadler, zwei weitere das Eiserne Kreuz tragen.

61 Veranstaltungen.
Schon seit Wochen herrscht reges Leben und Treiben in der

im schen Landesyaupifiadt. Viel Kopfzerorecyen machte
ie öfung der Verkehrsfragen. Die S t r aß e n b a h n e n

haben hauptsächlich die Aufgabe zu bewältigen, täglich
Hunderttausende zum und vom Sportfeld zu befördern.
Unvorstellbar ist der Ansturm auf die K a rtenver-
kaussstellen Fiir die 61 Veranstaltungen.
gibt es nicht weniger als 180 Kartensorten Das
sind geradezu olympische Ausmaße. Entsprechend ist sder
Umfang der Vorbereitiingsarbeiten für die Q u a r t i e r-
b ereitstellung gewesen. Aber auch hier ist alles ir.
bester Ordnung. Die Breslauer verstehen sich auf dir
Gastfreundschast und werden alle ihre Gäste zufrieden-
stellen. Daß dabei die Verpflegungsfrage eine
große Rolle spielt, versteht sich am Rande. _‚

s Festpostkarten ‘ ‘ i” · ‘g

Sehr hübsg sind alle die kleinen Dinge, mit denen
Breslau seine äste empfängt und ihnen die Möglichkeit
gibt, sich eine Erinnerung an diese Festwoche zu beschaffen.
So gibt der DRL. für das Fest eine eigene Festpo ft«
{arte heraus, die auf der Anfchriftseite mit einen-
Reichsbundadler geschmückt ist, der nach künstlerischen Ent-
wurfen geschaffen wurde. Außerdem gibt es noch ein-«
Reihe von Karten mit Ansichten von Breslau — echte
Photographien ——, die mit dem R e i ch s b u n d a d l e i.
versehen werden und ebenfalls als amtliche Postkarter
tvon dem Fest gelten. Die Feststadt selbst hat ein künstlo
irif es G e d e nkb la tt herausgegeben, das das von den
We marer Maler Huth stammende Gemälde des Breslauer
Rathauses im Buntdruck widergibt undeine Widmune
Des Oberbürgermeisters Dr. Fridrich trägt. Es ist als
Gabe der Quartiergeber an ihre Gäste gedacht.

Viel könnte noch aus Breslau berichtet werden. Eines
aber ist gewiß: Schlesiens Hauptstadt hat sich ir
würdiger Weise g e r ü st et für die großen Tage des Deut-
chen Turn- und Sportfestes, und jeder Teilnehmer wird
päter einmal gern dieser Tage gedenken, an denen das g e .
einte großdeutsche Volk sich in Breslau zusami
menfand zu einem Beke nntnis ohnegleichen, zu den
ertiechn großen Volksfest im Großdeutschev

e .
. —- r

i Woran-sichtliche Witterung.
Vorwiegend heiter und warm, zeitweise bewölkt, örtliche Ge-

witterbildung. .
·«"—s-M

— Heißluftballou ,,Marckr-Gmmer« bei Sacrau elandet.
Am Sonntag waren die beiden Wiener Lufifahrer arck und
Gmmer mit ihrem Heißluftballon neben anderen aus dem Gandauer
Platz gestartet. Bei dem schönen ruhigen Wetter erreichte der Bal-
Ion eine Höhe von 4100 Meter und landete nach 13/. Stunden bei
Gacrau. Die Landung erfolgte seitlieh der SaeraueriStraße auf
einem Felde der Gutsverwaltung Hundsfeld.

"‘ Entlassene dürfen nicht verleumdet werdenl Der Schutz
fegen Ehrenkränkungden wird im Dritten Reich be-
on ers for sam beachtet un gewährt, wie sich wieder aus
einer Eiits eidung des Reichsarbeitsgerichts ergibt,
über die das Amt für Rechtsberatiingsstellen der DAZF beri tei.
Ein GefolAchastsmitglied war fristlos entlassen wor en. äh-
rend des e tsstreits über die Recgmäßigkeit der fristlosen
Entlassung er chienen öffentlich zwei erlautbarun en des Be-
triebsfii rers der beklagten Gesellschaft, in denen as Gefolg-
schaftsmtglied namentl ch genannt und ehrverletzende Behaup-
ungen iiber die Gründe feiner Entlassung aufgestellt worden
waren.» Als die»fristlose Entlassung später rechtskräftg für
unbe riindet erklart wurde, verlangte das Gesol schaftsmi gl ed
den iderruk der Behauptun en in der glei en öffentlchen
werfe, was a er die beklagte e ells last ab ehnte. Das Reichs-
arbeits ericht ewa rt in einer — nts eidung dem Gefolgscha ts-
mitglie grun sätzl ch da Recht, von dem Betriebssührer en
Widerruf der beleidigenden Behauptungen in derse ben Form
zu verlan en wie sie erfolgt waren. Dieser Widerru
nach der nis eidung im ahnien der allgemeinen
gsavvilicht in

i Rathausführungen während der Festwoche.

Soweit das Rathaus während des Turn- und Sport-
sesies nicht für Empfänge und »Tagungen freigehalten
werden muß, finden Führungen taglich von 8 bis 21 Uhr

statt, mit Ausnahme des Mittwoch, den 27. Juli. Unvori
hergesehene Aenderungen werden jeweils durch Aushänge
am Eingang des Rathauses bekanntgemacht.

kommt
chaden-

raae.

F · Elefanten-Frelanlage im Zoo.
I Jm alten Teil des Breslauer Zoologischen Gartens
tvird in eini en Tagen die Elefanten-Freianlage so weit
serti gestellt ein, daß die Elefanten herausgelasfen wer-
den önnen. Die Anlage besteht aus e ner kleineren Frei-
-anla e für den Ele antenbullen ,,Jumbo« itnd einer gro-
ßen Für weibliche lefanten. Die endgültige Gestaltung
kann erst durch eführt werden, wenn auch der Gesamt-
ausbau des Di häuterhauses möglich ist; aber immerhin
at die Ele anten-Freianlage schon jetzt die vierfache
töte der b sberiaen Elefantenausläufe -

- zeugen usw. gezeigt. 

Herzliche Begrüßung
von Auslandsdeuischen

Der Reichsfportführer beim (Empfang.
Als der erste Turn- und Sportsest-Sonderzug mit 7»40

Deutschen aus Rumänien, und zwar aus dem Siebenburs
gener und Banater Siedlungs ebiet, in Br es l a u ein-
traf, ertönten laute Heil-Rufe ie Lokomotive des Zuges,
der nach 31stündiger Fahrt, von Kronstadt kommend, in
den Hauptbahnhof einlief, war mit dem Hakenkreuz ge-
schmückt, und überall an den Fenstern erschienen freude-
strahlende Gesichter. ..

Auch der Reichssportführer, Staatssekretar v on
Tfchammer und Osten, hatte sich zum Empfang der
ersten geschlossen in Breslau eintreffenden volksdeutschen
Turn- und Sportfest-Gäste aus dem Ausland eingefunden
und wurde begeistert begrüßt. Von überall wurden ihm
die Hände entgegengestreckt, und schnell war allenthalben
Freundschaft geschlossen. Eingehend erkundigte sich der
Reichssportführer bei diesem oder jenem nach dem Ver-
lauf der Fahrt und widmete sich auch mitgekomiiieneit
Schuljungen und Schulmädchen aus Kronstadt. Herzlich
hieß der Reichssportführer alle Volksdeutschen in der Hei-
.mat willkommen.

Was es für diese Volksgenossen heißt, wieder ein-
mal in der Heimat zu sein, das konnte man den Worten
entnehmen, die der Reiseleiter, Tiiriilehrer Albrecht
aus Kronstadt, der eine innere Bewegung kaum verber-
gen konnte, erwiderte.

Ferner trafen weitere 120 Deutsche aits Biikarest selbst
sowie dem östlichen und südlichen deutschen Siedlnngs-
gebiet Rumäniens in Breslau ein.

Geschenk der Stadt Budapest an Breslau.
Das von der Hauptstadt Budapest der Stadt Breslau

gewidmete Standbild des Königs Matthias von Ungarn
ist sertiggestellt und wird zwischen dem 15. und 20. Sep-
tember der Stadt Breslau übergeben werden. Die Spende
erfolgt in Erinnerung an die Tatsache, daß König Mat-
thias im 15. Jahrhundert mehr als zehn Jahre hindurch
Wohltäter, Schirmherr und Verteidiger der Stadt Bres-
lau war. Die Uebergabe des Standbildes wird im Rah-
men einer Festlichkeit erfolgen. -

« ———- s H-

Turnseftaiitie in ver Grafschaft
r' Nachdem bereits am Sonnabend ein reger Durch-
gangsverkehr von Mittelwalde nach Breslait in Glatz» ge-
herrscht hatte, nahm der Zuftrom an Breslauer Festgasten
in Glatz im Laufe des Sonntags immer mehr zu. Ani '
Spätnachmittag traf ein Sonderzug mit 600 Turnern aus
Leipzig ein. Mit Musik wurden sie am Bahn-hof· begrußt
unsd in langem Zuge in die alte Festungsstadt geführt. Jm
altehrwürdigen Rathaus, das ein besonders festliches» Ge--
wand von Fahnen, Blumen und Willkommensspruchen
angelegt hatte, fand eine kurze Begrüßung der Festgaste
statt. Anfchließend wurden die Turner in die Bürger-
quartiere geleitet. Ein Turmblasen gegen 20 Uhr rief
Gäste unsd Gastgeber wieder auf die Straßen. Ziel war
die Arnestusstiege vor der Stasdtpsarrkirche. Hier bot das
Grenzland-Orchester Grafschaft Glatz ein Orchester- und
Serenadenkonzert. Für die weitereabendliche Unterhal-
tung hatten die Glatzer Gaststätten hervorragend gesorgt.

Am Montagmorgen erfolgte die Abfahrt der Sachsen
von Glatz aus in die Grafschaft, die am Dienstag wieder-
holt wird. Am Mittwoch erfolgt die Abfahrt nach Bres--
lau zum Turn- und Sportsest. Am 1. August kommen
wiederum-Turnergäfte nach Glatz, die ebenfalls drei Tage
in der Festungsstadt untergebracht werden. Auch sie wer-
den die gleichen Fahr-ten wie die ersten Turnfestgäste in
die Grafschaft unternehmen ,....«1;.i f

« i--s irre i.-f-;-et -"

Riefengebiratwoihe ein voller Erfolg
Festlicher Ausklang in Hirfchberg. -

Die Hirschberger Riesengebirgswoche stand am Sonn-
abend im Zeichen des Tages der Wehrhaftigkeit. Maschi-
nengewehre knatterten, darin mischte sich das Donnern der
Geschütze Unter dem Feuerschutz kämpfte sich Jnsanterie
vor gegen einen Hügel, auf dem zwei für die Wehrmacht-
vorführungen errichte-te Häuser in Brand geschossen waren.
Jm Tiefflug faufte ein Jagdflugzeug über die Köpfe der
Zuschauer. Vom Lautsprecher erklärte ein Ofsizier die Ge-
fechtslage. Tausende sahen zu unsd waren stolz und be-
geistert. Durch die Jnfanterie wurde ein Gefecht vorge-
führt, dazwischen führte eine Batterie gefechtsmäßiges
Exerzieren vor. Darauf begrüßte der Standortälteste die
am Gefecht beteiligten Einheiten feiner Garnisonstadt. Nach
einer kurzen Pause sah man anfchließend kombinsierte Ein-
satzübungen der NS.-Verbände, der H, der HJ.,
NSFK und der SA. Den Tag der- Wehrhaftigkeit beschloß
am Abend auf dem Markt ein Wehrmacht roßkonzert unter
Mitwirkung von vier Kapellen und 200 ängern. « .

Am Sonntag ging dann die Riesengebirgsswoche zu
Ende. Zunächst war noch Gelegenheit» ein musterhaft
eingerichtetes Zeltlager der HJ. zu besichtigen. Den ganzen
Tag uber waren auf dem Fliegerberg bei Grunau V o r-
fu rungen der Reichssegelflugllschule Hier-
zu hatten sich sehr viele Zuschauer aus a enTeilen des
Reiches eingefunden. Es wurden der Segelfkugschulbetrieb,
der Segelkunftflug, das Motorschleppen von Segelflug-

Auch wurden Dauer- und Strecken-
slüge ausgeführt. Diese Vorführungen san-den ebenso wie
die Ausstellung ,,Vom Brett zum Segelflugzeug« außer-.
ordentliche Beachtung. r,

Am Nachmittag erfolgten ferner Sportflugvorführuns
gen der Reichsarbeitsdienstgruppe 103 auf dem Markt.
Auch trat eine Sangerschar mit 100 Arbeitsmännern und
15 Hand-harmonikaspielern auf. Alle Darbietungen fanden
großen Beifall bei den Zuschauern. Am Abend zeigte der
Reichsarbeitsdienst ein lustiges Biw a kleb en auf dem
Jahnplatz. Ebenfalls abends wurde das F ests piels
,,Zwischen Mauern »und Türmen-« auf dem Markt zum
letzten Male ausgeführt. Nach Beendigung des Spiels
hielt Oberbürgermeister B l a sitt s eine Ansprache, in der
er auf den glänzenden Verlau der Festwoche hin-wies und
allen denen dankte die zum Gelingen des Fe es bei-
getragen haben. „ as Fest ist aus, auf Wiedersehen im
nächsten Jahr-« Mit einem Gruß an den Führer erfolgte
der offizielle Schluß sder estwoche. Aber noch lange
dauerte ei Tau-»das frohe reiben aus dem Markt an.

—-
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Schlesfchsä Landsahrirefsen
2000 Kinder der Roten Erde kommen iiach Beuthen i

Allen Volksgenossen ist das Wesen der Hitler-Jngend«
bekannt, die heute die ganze deutsche Jugend umfaßt und
neben Elternhaus und Schule die Erziehung unsererJungen
und Mädel im nationalsozialiftischen Sinne durchfiihrt.
Weniger bekannt ist die Aufgabe des L a n d j a h r s d e r
HitlersJugend, das die Besten aus den Städten
und Industriegebieten des weiten deutschen Vaterlandes
in jedem Jahr von Arpil bisDezemsber in besonderen
Lagern auf dem Lande versammelt und sie hier im Zit-
fammenleben mit der bäuerlsichen Bevölkerung ein Stück
Volksgemeinschaft erleben läßt. Sport, Arbeit und Schu-
lung beherrschen den Tag der Jugend in den Lan-wahr-
lagern in buntem Wechsel und formen die Jungen und
Mädel zu einem neuen Menschentyp, den geistig, seelisch
und körperlich gesunden und kämpferisch-eisnsahbereiten
Deutschen national-sozialistischer Prägung.

Der schlesische Landjahrbezirk umfaßt ins-
gesanit 19 Mädellager mit 1140 Mädeln unsd 15 Jungen-
lager mit rund 1080 Jungen. Diese weit über 2000
Landjahrangehörigen in Schlesien sind fast ausschließlich
Kinder der Roten Erde-; der große ,,Kohlenpott« an Ruhr
unsd Rhein ist ihre Heimat. Jii der Zeit vom 16. bis
2 1 A u g u ft d. J. wird die schlesische Landjahrjugend ihre
Großsahrt nach der südöstlichen Grenzecke Schlesieiis an:
treten zum »Treffen der schlesischen Landjiahrjiingen und
smädel 1938“. Jn zwei Soiiderziigen kommen sie. aits
allen Teilen des schlesischen Grenzgaues, aus dem Riesen-
gebirge, der Grafschaft Glatz, aus Nordschlesien und aus
unserer engeren oberschlesischen Heimat, am Dienstag, dem
16. August, mit ihren Musik- und Spielmanns- nnd Fan-
farenzügen nach der Grenzstadt B euth e n und beziehen
auf einer großen Wiese in der Nähe der Hinsdenburg-
Kampfhahn ein wohl vorberieitets Zeltlager.

Der Ablauf dieses Zeltlagers und der zahlreichen
Veranstaltungen wird nicht nur den Tau-senden Jungen
und Mädeln aus dem Westen unseres Vaterlandes einen
Einblick geben in das Leben der Volks-genossen in diesem
Grenzland, und sie mit den besonderen Verhältnissen an
der Südostgrenze vertraut machen, sondern vor allein sind
sie geeignet, den Volksgenossen in diesem Lande der
Gruben und Hütten zu zeigen, wie das Landjahr beste Er-
ziehungsarbeit an unserer Jugend leistet. - . « . « «
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Aufklärung einer Mordiat nach 14 Jahren
Am 25. Mai 1924 wurde der 45 Jahre alte Landwirt

und Zimmermann Adolf Jä ck e l in S t r e h l i tz , Kreis
Oels, in feiner Wohnung in Zantkau, Kreis Trebniti, im
Bett liegend mit schweren Kopfverletzungen aufgefunden,
an deren Folgener nach zwei Tagen starb. Der Arzt stellte
Gehirnhautentzündung, hervorgeriifen durch Verletzung
des Schädels fest. Frau Jäckel gab zu, daß ihr Mann am
Abend vorher in angetrnnkenem Zustande nach Hause ge-
kommen sei iind durch Sturz von der Treppe sich die Ver-
letzungen zugezogen habe. Die Obduktion der Leiche er-
gab Schä«delverletzung, verursacht durch kantiges Werkzeug,
vermutlich Hammer oder Axthaube Die seinerzeit an-
gestellten Ermittlungeii blieben erfolglos. Jn letzter Zeit
tauchte das Gerücht auf, daß die Ehefrau des Verstorbe-
nen nicht ganz schitldlos an dem Tode ihres Mannes sein
dürfte. Die darauf erneut aufgenommenen Ermittlun-
gen durch Beamte der Kriminalpolizei Breslau führten
schließlich zur Aufklärung der Tat. Frau Jäckel gab nun-
mehr zu, ihrem Mann in der Nacht zum 25. Mai 1924 in
der Stube mit der Axthaube die tödlichen Schläge versetzt
zu haben. Sie gestand weiter, schon ein Jahr vorher
ihrem Mann nach dem Leben getrachtet zu haben, indem
sie ihm giftige Pilze kochte und zu essen gab. Als Grund
ihrer Tat gab die Beschuldigte zerrüttetes Eheleben an.

M qsz s, «
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Gerichtliches
Im Malerpinsel Geld über die Grenze geschniuggelt
Das Glatzer Schöffengeri t verurteilte einen 21jährigen

Berliner wegen Devisenverge ens in zwei Fällen u fünf
Monaten Gefangnis unter nrechnung von drei . onaten
Untersuchun shaft und zu einer Geldstrafe von 1000 Mark.
Der junge ann war am ersten Osterfe ertag im beutf en
Grenzort Schargnberg festgenommen worden. Es stellte ich
eraus, daß er erlin unabgemeldet verlassen und über Bres-

.au nach der Grafschaft gereit war um Her über die grüne
Grenze zu wechse n, da er ich auf der lucht befand. Das
mitgefiihrte Geld von 500 Mark hatte er in einem ausgehöhlten
Ma erpinsel versteckt. Jn der Tschechoslowakei wurde er jedoch
eftgenommen, zu Kerker verurte lt. nach vierzehn Tagen wieder
ei elasxn und nach Deutschland abgeschoben Bei einem ers-

neu en renziibertritt wurde er drüben wieder estgenommen
Diesmal nahm man ihm alle Barmittel ab. Bei e ner zweiten
Auslieferung wurde er in WünschelburftiJ festgenommen Bei
der S offengerichtsverhandlung wollte er Angeklagte feine
ersten ngaben widerrusen Das Gericht chenkte ihm jedoch
keinen Glauben und verurteilte ihn zu er obengenannten

ra e. -

Wirtschaftsnachrichien
Erzeugersestpreise für Frühkartoffeln. i
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»’ Der Karteffelwirtschaftsverband S le ien teilt mit: Die
Zauptvereinigung der deutschen Kartosfe w rtschaft hat für die

eit vom 25. 7. bis 30. 7. 1938 folgende Erzeugerfeftpreise te
60 Kilograniin netto aussähe lich Berpackung fracht rei

eEMDfangsthation fetgesetzt: e rote, blaue orten ,95
R . Run e gelbe orten 4,35 M., lange gelbe Sorten 4,75
RM. Gemäß den geltenden Bestimniun en dürfen Frühkartof-
fein nur in Säcken geliefert werden. ie Säcke dürfen nicht
zurückgenommen werden. Sie find vielmehr vom letzten Ver-«
teiler an einen zugela enen Sackhändler zu verkaufen. Zünf-
tige Frühkartoffeln sin ietzt so weit schalenfesi, daß der Wag-
ßonversand in grö erem Umfange in Gan kommt. Es ist
a er anzustreben, aß in stärkerem Maße d e Friihkartoffeln
mi Waggons frachtfrei versandt werden. Aiitoversaiid ist
möglichst nur so weit vorzunehmen, als die Frühkartofseln
mit Auto unmittelbar beim Erzeuger abgeholt werden und
Frachten über 25 Rpfg. nicht ent teben.

Wasserftands-Nachrichten vom 24. und 25. Juli.
» Ratibor 1,26 (24. 7.) 1 28 (25. 7.); Cosel 2,85, 2,92; Neiße

Mundung 282, 8 iße St 44, ——046; Brieg· 29 ; e abi -- ‚ -
l tenkr. 101, 1,69; Eres en 120 1,24; Ransern 168, 1,66;

neeråifiirä 1 97 1.94; S e nau 2,07, 1,99; Glogau 1,8ii (24. 7.);
e O · - " i « . . .
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Anmeldung der zn Ostern 1939 schnlnslndtig
werdenden Kinder.

Die diesjähri e Anmeldung der Ostern 1989

September d. Js. Der

Jahr zurückstellen.
richtet. Kinder, die in der
können leichfalls zur Osteraufnahme 1939 angemeldet werben.

Aufnahme zu Ostern 1939 erft, nachdem
Schulfähigkeit sestkestellt haben.

Taubstumme, b '

.411, anzumelden.
Eltern, die ihre Kinder nicht rechtzeitig einschulen, machen sich

straffällig.
Für die Anmeldung wird in diesem Jahre ein besonderer Vor-

druck herausgegeben, der beim Schulhauswart des nächsten Schul-
grundstücks unent eltlich an die Erziehungsberechtigten ausgegeben
wird. Nach Aus üllung der Vorderseite übergibt der Erziehungsbei

“mein

er Kinder an die einzelnen Schulen diesmal durch das städt.
kechti te den Vordruek wieder dem Schulhauswart.
ung
Schulamt erfolgt, ist der Vordruck nicht dem Leiter einer bestimmten

Da die Z

Schule zuzustellen. Die Eltern erhalten nach Rückgabe des Vordrucks
schriftlich Nachricht, in welche Schule das Kind zur Ausnahme anzu-

Ueber die dabei vorzulegenden Papiere gibt der Vordruckmelden ist.
Auskunft.

Jn den eingemeindeten Orten Pilsnitz, Friedewalde, Hundsseld,
Ottwitz Günterbriieke, Ohlewiesen, Goldschmiedem Dtsch. Lissa Neu-
kirch, errnprotsch, Klein-Masselwitz, Groß«Maffelwitz, Mochbern,
Oswitz, Carlowitz, Rosenthal, Stabelwitz Rothen, ZimpelsBischhofss
walde, Mariahöschen und HartliebsKrietern werden diese Vordrucke
nicht ausgegeben. Die Anmeldung erfolgt hier unmittelbar bei den
betreffenden Schulen. -

 

Ruhelos
sein und nicht schlafen können, ist eine Qual. »Exnervus«,
das reine Pflanzenprodukt schafft tiefen Schlaf. ' Fl. 1.25
9m. - 'I, Fl. 2.85 Mk. lelercDrogerie H. Köhler, sundsfeid

 

i Einfnd bes teiltnlltlten Apparates
s« Zweiter Tag bes deutschen Sinn-nnd suprtiestez
s« Breslau hat feine Feuerprobe glänzend bestanden. Der
erste Tag mit der Massenkundgebung auf dem Schloß lag,
imit dem Großen Fluåtag in Vreslau-Gandau,, dem J-

est auf der Schlesier- ampfbahn und den Vorrundensv elen
es großen FußballsTurnierQ an dem alle deutschen Gaue

beteiligt find. stand unter einem günstigen Stern. Herrliches
Sommerwetter, eine ungewöhnlich starke Anteilnahme der Ve-
völkerun und nicht zuletzt eine gut eingestimmte Organisation
-"orgten afür daß die mit der Ausri tung dieses größten Sport-
liestes aller Zeiten beauftragten S lesier mit Ruhe den nun
lkommen-den Großkämpfen entgegensehen können. Es versteht
»sich, daß ein Fest mit einer so gewaltigen Teilnehmerzisfer
«und einem so ungeheuren Masseneinsatz von Turnern und
Sportlern auch einen dementsprechenden Apparat verlangt.
So werden für Vreslau mehr als 5000 Kampsrichter benötigt
und für die Vorentfcheidungen sind neben dem Hermannis
,Göring-Svortfeld Dutzende von weiteren Kamp bahnen erfor-
derlich, die ihrerseits wieder bis aufs letzte gerü et fein müssen
und ein gut geschultes technisches Personal erfordern So ist
Ider zweite Tag einer letzten Ueberprüfung des technischen
Apparates vorbehalten. Die Wettkampfleiter und Kampsrichter.
ebenso wie die Männer der vers iedenen Fachämter, sie alle
fanden sich am Montag auf Ar eitssitzungen ufammen, um
am ei entlichen Eröffnungstag der Wettkämpse, em Mittwoch.
in vo lem Umfan eingesetzt zu werden«

8m übrigen eht Vreslau auch am Werktag vollkommen
im {Bann des Großereignisses. Der Zustrom der esucher ver-
stärkt sich. man möchte fast sagen von Stunde zu Stunde, und
Vreslau wird nicht mühe, seine Gäste, die von den frühen
Morgenstunden bis in die tiefe Aacht hinein eintreffen, mit
der gleich großen Vegeisterunf und Herzlichkeit wie am ersten
Tage zu empfangen. Vor alem die auslandsdeutschen Ve-
sucher, die Sieben-bür er Sachsen. die Vanater Schwaden und
die Sudetendeutschen aben ein Willkommen gesunden, wie sie
es schöner und herzlich-er sich kaum denken konnten.

Für den zweiten Tag sind an Veranstaltungen nur solche
kultureller Art vorgesehen und auch am Monta ist das
abendliche Festspiel »Ein Volk in Leibesübungen auf der
Schlesierkampfbahn wiederum ausverkauft. Die einzige Sorge,
Die Veeslau noch hatte, war das Wetter, und au a lauten
die Vorhersagen günstig. so daß das schöne Sommerwetter auch
noch für sdie nächsten Tage anhalten wird.

e s a

19eilte der Gnnlndrtltlinle stüdenddtl
s dnrtlt den Reichsinortliiltrer
' Am Montagnachmittag nahm Reichsfportsührer von
Eschammer und Osten die Weihe der schlefifchen Gausportschule
in Stübendors bei Ottmachau vor. An diesem für die weitere
Entwicklung des schlefifchen Sports wie der gesamten Leibes-
übungen so wichtigen Ereignis nahmen als Ehrengäste Gau-
leiter und Oberpräsident Josef Wagner. Gauleiterstellvertreter
Brach Landeshauptmann Adamezdh SS.- Gruppenführer
lvon m Vach, SA-Gruppenführer Graf inckenftein, ASKK.-
Gruppenführer SchaeserDan en, Gebietsf hrer Deinert Gau-
akoeiteenhrer sauge, Oberbürgermeifter Dr. riokich-chkeeiau
und mit dem Führer des Gaues 4 (Schlesien im 9589. Dr.
Vrüg emann zahlreiche Gaufportführer aus Dem Reich, die
schlefichen Gaufachamtsleiter und Kreisführer im DAL teil.
Die Bevölkerung hatte ihrer Freude über den Vesuch des
-Aeichssportführers und der übrigen Gäste durch reichlichen

isFag enschmuek Ausdlruck gegeben,
gbor der Gausportfchule waren im offenen Viereck Ehren-

‘aborbnungen sämtlicher Gliederungen der (Bewegung, der
iSchützen und Sportvereine mit ihren Fahnen aufmarfchiert.
iVon Fanfaren begrüßt. schritt der Reichsfportführer in Ve-
« leitung des Gauleiters und Oberpräsidenten und der Führer
ger einzelnen Formationen die Front der Ehreiiabordnungen
ab. Dann überreichte ihm (Bauunternehmer Wa ner, Ott-
machau. der den Aus- und Umbau der Gausport chule vor-
envmmen hat, den Schlüssel zu der Schule, worauf der Reichs-
portfü rer in einer kurzen Ansprache die Weihe dieser neuen
Stätte m Dienst der Leibesertüchtigung des fchlefischen Volkes
vornahm. Der Reichssportsührer erinnerte zunächst an den un-
möglichen Zustand, in dem sich Stübendorf befand, als-er vor
drei Jahren auf den Hinweis einer feiner Mitarbeiter zu einer
lersten Vesichtigung der Vaulichkeiten dort weilte. Die Frage,
ob Stübendorf tatsächlich zu einer Gausportschule ausgebaut
werden falle, fei seinerzeit recht schwieri gewesen. Inzwischen
seien aber drei Jahre nationalsoztalistis r Ausbauarbeit ver-
Nu en, unb wie überall in den deutschen Landen habe diese

us auarbeit auch hier in Stübendotf i den sichtbaren Aus-
druck aeiunden. Aus dein einst bemüht ofien Schloh wurden

w  

 

 

‚ ‚ ‚ schulpflichttg
werdenden Lernans nger(innen) erfolgt in der Zeit vom 1. bis 30.

Anmeldung unterliegen sämtliche Kinder, die
in der Zeit vom 1. 7. 1932 bis zum 30. 6. 1938 geboren find. Kin-
der, die noch nicht schulfähig sind, kann die Schulverwaltung auf ein

iir solche Kinder sind Schulkindergärten einge-
Zeit vom 1. 7.—80. 9. 33 geboren fingb,

a
für sie edoch noch keine gesetzliche Schulp icht besteht, erfolgt ihre

chule und Schularzt die

inde und krüppelhaste Kinder, die bis zum 31. März
1938 das 4. Lebensjahr vollendet haben und sich nicht in einer An-
stalt befinden, stnd im Schulamt, Springerstraße 5/9 4. Stock, Zimmer

 
 

 

Kampf und Leid sind nu n für Dich zu Ende
Schlafe wohl. Du gingst in Gottes Hände

Am 25. Juli, früh 9,15 Uhr, entschlief
sanft nach langem schwerem Leiden, unsere
liebe Mutter, Schwieger- und Großmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante

verw. Frau

Rosan Kempa
geb. Hampsler

im ehrenvollen Alter von fast 72 Jahren. Dies
zeigen schmerzerfüllt an

Breslau-Hnndsfeld, den 25. Juli 1938

Mc licfikiliickiidcli Winkel
nnd Endeldinden

Die Beerdigung ndet Donnerstag, den 28. Juli,
nachm. '/‚8 Uhr, vom auerhause aus, auf dem evangel.
Friedhof statt.

 

Wareneinnnnngdiitltet
wie sie jeder Handwerker und
Gewerbetreibende nach den neuen
gesetzlichen Bestimmungen führen

muß, hält stets auf Lager

fililllllilnll-Blltljljflndlllnn fllllllläfclll.

schone wonnliche Traume mit auen erforderlichen oogieniichen
iEinrichtungen und aus den verfallenen Gebäuden in der Ums-
åebung des Schlosses entstanden stattli Bauten, wie die
urn«halle, das Gemeinschafts- und Gä ehaus. Ein stolzes

Werk sei hier geschaffen. und er freue sich, als Reichssportes
führer nunmehr diese Schule ihrer Bestimmung übergeben
au nnen. i
« Mach einem Dank an den Gau einleiten, an Die Partei
und für die staatliche Unterstützung sprach der Reichssports
führer allen, die an dem Ausbau der neuen Gausportfchule
·earbeitet haben, dem Vauunternehmer den Maurern, den
ngehörigen der Gliederungen und den Männern und Frauen

im DAL feinen Dank für ihren Einsatz aus. Der Reichssports
führer erinnerte sodann an das Versprechen. das er bei der
Eröffnung des Gebiets- und Obergaufportfestes am Sonntag-
nachmitta dem Gauleiter und damit dem Gau Schlesien es-
geben ha e, daß er in weitestem Maße bestrebt sein wür e,
“an der Gestaltun der Leibeserziehung und Leibesertiichtigun
im Grenz au Schlesien mitzuwirken und betonte dazu, da
dieses Vergsprechen durch dieses Werk der Schaffung der Gau-
fportfchule bereits zu einem Teil in Die Tat umgesetzt worden
ei. Dieser Weg tatkräftiger Hilfe werde auch in Zukunft fort-
gksetzt werben. Mit dem Dank an den Führer übergab der

eichssportsührer die Gausportfchule Schlefien sodann ihrer
Vesiimmun . Aach dem Sieg-Heil auf den Führer nahmen der
Aeichssportführer und die Ehrengäste in einem Aundgang eine
eingehende Vefichtigung der Schule vor. In der Gausportschule
befinden sich neun Zimmer für jeweils 45 Mann, der Eßfaal
und Geschäftszimmer. Eine völlig verfallene alteS ne wurde u einer mit den modernsten Einrichtungen vers enen Turn-
alle umgebaut und aus einem anderen früheren Wirtschafts-·
ebäude entstand ein überaus gefchmackvoll im Stile n eit-
icher Aaumgestaltung ausgestatteter Gemeinschaft-Braun Au er-
dem hören zu den Gebäuden der Gausportschule noch ein
Vade aus und ein Gästehaus. Für den sportlichen Betrieb
stehen neben der Vademöglichkeit im Staufee Ottmachau ein
Fußball«. Handballss und Faustballfeld zur Verfügung.

Alles in allem ist hier eine Stätte geschaffen, auf die
Schlefiens Turner und Sportler sto sein können und Die,
nachdem nunmehr der Reichssportsü rer dem Führer des
Gaues IV im 692153., Dr. Vrüggemanm die lüssel über-
geben bat, sicherlich der körperlichen Ertüchtigung Grenzgau
Schlesien neuen Antrieb geben ird. .

» sit
i. steuer deine Gebiet-· nnd ddernnnlndttieii

· Auf der Ae attastrecke des Hermann-Göring·Sportfeldes
trugen die Padd er der fchlesischen HI. im Rahmen des Ge-
biets- und Obergaufportfestes ihre Gebietsmeisterlchsften im
Bmeierfaltboot, Mannfchafts-Kanadier und Einerfaltboot aus.

E r g eb ni ff e : Zweieranltboot (8‘811): 1. Vrettfcheider
Borte, Vann 11 ereslau 3:051; 2. Kahl H.Vuhl, (Bann 1
:06: 3. Schutze 6. Gran ne soc-m 19 Gönn-) 3:07,6. —

Mannschaftssikanad er: 1. ann 11 fVoot Wiking) 2:59,2;
2. Vann 11 fVWE 3:05,8; 3, Vann 154 Hirfchbergs 3:14.—
Einevsaltboot (8 I): 1. Friese, Bann I 3:29; 2. Strehler,
Vann 11 3:31,2: 3. Vrettfchneider, {Bann 11 3:312. -- Marine-
453.: 1. Bauf: 1. Gefolgsch. 2/11 Vkeeiqu 6:42,4: 2. Getoigtchi
1/11 Vreslau 5:48 4.-— 2. Lauf: 1. Voot Aiederfchlesien 5:42,6:
e Boot entnenchieiim 6:46.

ii — Erstmalig Lokal-Sieben der HI.
" Einer der schwersten Wettbewerbe des Gebietssportfestes
der schlesischen .258. war der KajadsSlalom auf der Oder am
Matthias-Wehr Elf Jungen ftarteten im Einer-Naht Mtts
kopf, man-n 11 (Vreslau) wurde Gebietsmeister in einer Zeit
von 515,6 Sek» fFahrzeit 368 Sek. und 41 Strafpunkten);
2. Schöne, Bann 19 (Görlitz 578,4 (366 unb 59); 3. Friese,
(Bann 11 (Breslau) 930,2 Se (491 unb 122).

.' Eebietsiueisterschuften im Tennis
Schlesien kann auf seinen Nachwuchs im Dennis besonders

stolz fein, besitzt es doch die jün ste Medenmannschafit aus dem
a en Reich. Dies kam auch ei den ersten Gebietsmeisterss

fügten auf der neuen Dennisanlage des HermannsGörings
Sportseldes klar zum Ausdruck. 3m Emsgteidungsspiel gab es
einen fpannenden Kampf Fischen Aeu e auer, Vann 11 unb
mofe, Vann 'I (Liegnitz). it 10:8, 3: , 6:3 blieb der Bres-
lauer erfolgrei? und wurde erster schlesischer Gebietsmeister.
{Beim VDM. estritten den Endkampf die VDM.-Mädchen
Vöhme, Vann 11 unb Dramitz Bann 11. Tramitz holte ich
mit 6:2, 8:6 die Meisterfcha t. m Dopvel der Mädel hatten
VöhmeJDramiv wenig Mü e, über {Reicht/Schober 6:2, 6:1
etPlgrei u bleiben. Im Dopkel der Jungen siegäen Reu-
geoaisieäs 6 Te gegen AdldexPoh erst nach drei tzen mit

i- o« schwimwamm -
«· · ni r W-
ans. 11'er a “93?. ni· se imM Zank-i
L. MnWhMi. Klasse Ei i. Wen ihm ils 

 

SpielnlnnI l
Hum« Hum« der Breslnner StillstJn Bischwitz beim

Thorand Paule
 

 

Capitol.

“t “i“ Ich 1133351421:
strammer Junge

Ufa-Palaltba.

15—16-j«ähr. kräftigen

Albeiislilikschcii
stellt sofort ein

Georg Töpper,
Tischlermeifter.

Hundsfeld, Hundsfelderstr.292

Ferkel
verkauft

Neugebauer, Saran,

Kaiser Wilhelmstr.

Fahrendes Volk

Palalt-Theater.
Schweidnitzerstr.

Die kleine und
die große Liebe

 

 

 

Tauentzien-Theater
Schweidnitzerstr.

Urlaub auf
Ehrenwort

 

 

Kammerliehtspiele
Schweidnitzerstr. 31

 

 

 

 

Marienhoferstraße 22. Jugend

_ Fest-Pf

i O M k-

Geigcu·, iliib Mordsache Holm
Manddlinenssniten Rom Palast

Plättchen Stege, Schweidnitzeksip °
Wirbel Dünn-sen Was tun Sibylle «
Saitenhalter,

empfiehlt Festspielhaus
Lehmdamm.

Hund-seiden Stadtdlntt
Der Mann der Sher-
lock Holmes war  

 

Foeuthend die-To 13511.: 2. Alimann (ö’lö Sagand 8632 wer-:
. [er (63 Op ein) 3592.6 9311.: 4. Adam-net (22 Gieiwitzy

34 , 1911.; 5. eitig (11 Vreslau) 3432 mit. — Klasse V:
1. Grüser (11 Vreslau) 87146 Pkt.; 2. Zimmer (11- Vreslauj
3528.5 tt.; 3. Greis-rer (1o öcbmeibnib) 3485 irrte 4. eckake ·
(36a Gründekgt 3195.5 ein- 5. Schrittes (346 Gras-) 3166169.
FührerinnensDreikaui f, Klasse A: 1. Vargmann (22 Gleiwitzsj
23583 Pki.z 2. Schu ert 19 Görlitz) 2336.6 kt· 3. Süttner’
z siegnitzt 22833 Pr« Matthiee (164 H rfd berg) 2266.6
tr; 6. Knebel (11 Dresden-) 2143.3 9311. —- nianc ed: 1.

cbe (348 Glas-) 2466 14.: 2. niedrig (19 Genetzt 23226 Er .:
3. estess- (361 Landes ur) 2216.6 sper- 4. Fuchs (62 eint okt, ,-
2200 ktt 5. 45mm: (62 Ratibort 2196.6 mit. _ . «
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g Ratt und Fern
Ein teurer Hasendraten

Jn der Gegoend von Wehlar hatte ein Kraftsahret
unterwegs einen urch die Scheinwerfer seines Wagens geblen-
deten Hasen über ahren. Ra ch hielt er an und machte dem
schwerver e ten „ eifier Lampe« vollends den Garaus. Ob-
wohl sein egleiter ihn warnte, nahm er das Tier mit nach
Hau e und verspei te es zusammen mit seiner Frau, anstatt es
pfli tfemäß der olizei abzuliefern.

eses estessen sollte allerdings einen recht bitteren Nach-
es mark- en. Der Vorfall war beobachtet worden, und der
sen tfahrer wurde nun wegen Ja dfrevels unter erschwerenden
Um tänden angeklakt Der Einze ri ter beim A m s ge richt
Weblar verurtei te ihn zu der indeststrafe von drei Mo-
naten Gefän nis. n der Urteilsbegründun wurde dem An-
Pellagten re t nach rücklich klar emacht, da der Wildbestand
m deutschen Walde kein herrenlo es Gut ist, das man sich nach
Belieben aneignen kann. , «"4

Rachiwandelndes Kind aus dein Fenster genutzt. Jn
Heringen an der Heime stür te nachts ein Ferienkind aus
dem Sch afzimmerfenster des ersen Stocks. Der Sturz wurde
dadurch gemildert, daß das Kin das Oberbett hinter sich riß
und [o im Freien au dem Bett Zu liegen kam. Das Kind kam
so mt einem Unters nkelbruch avon. Wahrscheinlich handelt
es sich um einen Anfall von Nachtwandlung.

Löweniagv in Saalfeld. Aus einem Wanderzirkus, der in
Saalfeld astiert, brachen iisilfolkze einer Unvorsichtigkeit
des Warters rei Löwen aus. ie e Menschen erieten da-
durch in ro e Gefahr. Zwei der Tiere konnten s nell wieder
in i re äf ge gebracht werden, während die Löwin die
Pfer eblut gerochen hatte, wild wurde und das Weite uchte.
Polizei und Zirkuspersonal gin en gemeinsam auf bie Löwen-
iaizd Mit einem Lasso konnte d e Ausreißerin eingefangen und
w eder in den Zwinger gebracht werden. « "

Einen eltsamen Anblick muß die Farm des Schweine-
mästers Os ar Brockhart in dem Dorf Kitterv Point im
amerikanischen Staat Maine bieten. All die rosigen Ferkelchen
und aus ewachsenen Schweine, die hier gemästet werden« tra en
um den auch eine Art -— Korsettl Auf Grund jahrelanger e-
obachtun en will dieser Schweinezüchter nämlig entdeckt haben,
dasz einJolches Kot ett einen ,,veredelnden« influß auf den
Geschma des Schweinefleisches ausübt.

Seit 300 Jahren der Borname albert in einer Familie.
Jn einer Bauernknmilie in Etzel in Oldenbur hat sich der
leiche Bot-name eit Jahrhunderten vererbt. S on vor drei-

åundert Ja ren hie en die männlichen Vorfahren mit dem
ornamen lbert. uch der Sohn und der Enkel des Bauern,

der jetzt den 80. Geburtstag feiern konnte, heißen Albert.
Segeljacht vom Motorsegler überrannt. Die in Bremeni

But be eimatete zweimasi ge Segeliacht ,,Gabv« wurde nachts
auf er nterweser von einem auslau enden Motorseglei
überrannt. Von den Jnsa en des Segel ootes konnte eine
Frau, die sich an der beschä igten Jacht festhielt, gerettet wer-
den. Eine weitere Frau klammerte sich an dem Beiboot der
Jacht fest und wurde von dem Llo d-Damv er ,,Delphin« auf-
genommen. Ein Mann konnte schw mmend s Ufer erreichen,
während zwei weitere Jnsassen der Segeliacht vermißt werden.

Eine fixe Deern. Die 21 Jahre alte Tochter eines Polizei-
oberbeamten aus Aarhu s fuhr mit dem Motorrad nach
Flensburg und von da am nächsten Morgen weiter nach Paris.
wo sie abends eintraf. Nach einigen Stunden Nachtruhe machte
ge sich auf den Rückweg und traf wieder in Aarhus ein. Sie hatte

Kilometer in einer Fahrzelt von 72 Stunden zurückgelegt
Die Männer wollen auch einmal ungestört fein. Auf An-

regung von Geschäftsreisenden, die an einmal ungestört sein
wollen hat die amerikanis "e Ei enbahn Männerabteile
ein efiibrt vie von Frauen unb iibcben ebensowenig betreten
wer en d rfen. wie die Franenabteile von Männern.
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